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*Im preußiſchen Abgeordneten hauſe gab 
Miniſter ven Studt eine Erklärung über die ge» werden. 


plante Mädchenſchulreform ab. 
* Das neue Sekundärbahngeſetz iſt dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen. 


* Der gemeinſame Ausſchuß der drei ver⸗ 
einigten entſchieden liberalen Parteien 
hat ſich konſtituiert. 


Der 24. Kongreß für Innere Medizin 


iſt in Wiesbaden mit einer Rede des Profeſſors E. v. 
Leyden⸗Berlin eröffnet. 


Dr. Theodor Barth hat die von ihm geplante 
Amerikafahrt angetreten. 


* In der am 17. April ſtattfindenden Land⸗ 
tags wahl im Kreiſe Niederbarnim iſt Dr. 


Schnepp, n in Wuhlgarten, ge⸗ 
innigen und National⸗ 


meinſamer Kandidat der 
liberalen. 
Die Obſervatorien in Potsdam und Hamburg 
ſignaliſierten heftige Erdbeben, 
Der Papft ſprach ſich beim Konſiſtorium ſehr 
10 charf gegen die Kirchenpolitik der franzöſiſchen 
egierung aus. l 
In London wurde die britiſche Kolonial⸗ 
Konfer en zueröffnet. 
* König Leopold von Belgien injzenierte 
einen „Staatsitreih". 
* Die Trennung Oeſterreichs 
Ungarn reitet unaufhaltſam weiter. 


In der ruſſiſchen Reichsduma find die 
Monarchiſten auf 7 Mitglieder zuſammengeſchmolzen. 


von 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Tept. 


Man munkelt, daß der Reigen der ſozial⸗ 
politiſchen Redner „ſchon“ heute, am Dienstag, 
eſchloſſen werden fol — der Gedanke iſt zu 


Hön, um glaubhaft zu ſein! Und vorläu 
find die Schleuſen mehr oder weniger Me 
etebjamkeit noch weit geöffnet, und der Strom 
eufta peitsoller Reden rauſcht mächtig wie am 
5 en Tage... Und inzwiſchen wirds im 
4 Aue ſelbſt immer leerer und leerer. Als geftern 
. reds Horn (Soz.) ſeine alljährliche Klage⸗ 
f — über die Verhältniſſe der Glasarbeiter an⸗ 
te, waren kaum ein Schock Volksvertreter 


Audegen. Etwas lebhafter wurde es bei den 
einen rugen des Abg. Dirkſen (Rp.), der 


ſcharfen Ritt gegen die Sozialdemokratie 
Ealimahm. Graf Poſadowsky gab die 
Kom ung ab, er ſei zu der Ueberzeugung ge: 
N — daß der Schutz der Arbeitswilligen 
ſond Sondergeſetze nicht zu erreichen ſei, 
. — daß dafür die beſtehenden Strafbe⸗ 
— ausreichten. Der Syndikus des 
99 meiſterverbandes, Abg. Potthoff (fr. 
m behandelte die Verhältniſſe der Privatbe- 
Leipzi Abg. Junck (utl), der Sieger von 
das 08. verbreitete ſich über die Auswüchſe, die 
Wette Usverkaufswejen und der unlautere 
Linz ewerb immer mehr hervorbringe. Der 
des . Welfe, den der Reichstag noch beher⸗ 
eines teug die Geſchichte der Maßregelung 
1 welſſc zamten vor, die angeblich wegen deſſen 
3 bester, Beſinnung erfolgt ſei. Der chriſtliche 
N. Sat —.— Sch u (Ztr.) a 8 
N gfernrede gegen ie unſoziale 
Valtung der Sogialbeniokratie 5 


dn f Sitzungsbericht. 

Re ichs ortgeſetzter Beratung des Etats für das 

N 8 Innern führte 
* orn⸗Sachſen (Soz.) aus, in der Glas indu⸗ 
N a Ci die Arbeiter 1 15 entlaſſen und auf 
danſſiert rg geſetzt, weil fie ſozialdemokratiſch or⸗ 
e Seite 
\ r in Glas än⸗ 
| Sonn der Arbeitsſchi tn en eine Beſchrän 


ch t Stunden und die 
vollſtzageruhe verlan 
uſtondig verboten a Die Nachtarbeit müſſe 


Waldo Dirkſen (Rpt.) bemerkte, die Flut von 


sta 
Del gejalbt E wie keiner — 


„e denen e beg ne dec gage 


U Das Reichsamt des Innern ſei ſicher nicht ſchuld an 


einem langſamen Tempo; da müſſe man fragen, ob 
nicht auch der Reichstag etwas Schuld habe. Die 


hohen Ideale Naumanns würden niemals erreicht 


Der Mittelſtandsbewegung und der Hand⸗ 
werkerfrage ſtimme ſeine Partei zu. Die preußiſchen 
Submiſſionsbedingungen ſeien leicht auf das ganze 
Reich zu übertragen. edner polemiſierte dann auf 
Grund einiger gegen ihn gerichteten Artikel des Vor⸗ 
wärts gegen die ſozialdemokratiſche Partei und einzelne 
Abgeordnete. Dem Abg. Bebel rate er, ſich nicht Stadt⸗ 
hagen zum Muſter zu nehmen, der wohl in Getreide⸗ 
ſpekulationen und zur Aufſtellung von Liquidationen 
als Mufter gelten könne, nicht aber im guten Tone, 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß Graf Pojadowsky 
die Erfüllung ſeines Programms und die erfolgreiche 
Bekämpfung der Auswüchſe der Sozialdemokratie erlebe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte, jeder 
verſtändige Menſch werde den Terrorismus gegen: die 
Arbeitswilligen verurteilen. Es ſei auch ſchwer, da 
vorzugehen, weil weder ein Kläger, noch weniger ein 
Zeuge vorhanden ſei. So zerrinne oft die Sache unter 
den Fingern. Die Geſchädigten mögen ſich zuſammentun 
und gegen ungeſetzlichen Zwang Front machen und den 
Schutz des Staatsanwalts und der Polizei in Anſpruch 
nehmen. Der Schutz der Arbeitswilligen könne nur 
gewährleiſtet werden aufgrund des allgemein geltenden 
und gegen jeden anwendbaren Strafgeſetzbuchs. 

Abg. Dr. Potthoff (Hoſp. d. Freiſ. Vgg) meinte, 
die Sozialpolitik müſſe möglichſt wenig von Partei⸗ 
intereſſen getrübt werden. Die Statiſtik über die Lage 
der Privatbeamten gebe kein klares Bild, da nur die 
organiſierten Angeſtellten befragt worden ſeien, nicht 
aber ihre Geſamtheit. Den angekündigten Schutz gegen 
den unlauteren Wettbewerb begrüße ſeine Partei mit 
Genugtuung. Die Konkurrenzklauſel müſſe beſeitigt 
werden. 

Abg. Dr. Junck (Natlib) erörterte die Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs. Im Intereſſe des Mittel⸗ 
ſtandes würde es liegen, die Ausverkäufe überhaupt 
zu verbieten und bei den ſchwindelhaften Ausverkäufen 
auf Freiheitsſtrafen zu erkennen. Zu befürworten ſei 
die Errichtung eines Reichsarbeitsamts. Redner er⸗ 
örterte alsdann die Schiffahrtsabgaben. Die Ver⸗ 
handlungen in den einzelnen Bundesſtaaten über dieſe 
Fragen wirkten ſonderbar; die deutſchen St N 

eiben; die Schiffahrtsabgaben 


erfaſſung. 


Abg. Götz v. Olenhuſen (Hoſp. d. Zir.) beſchwerte 
ſich über die Maßregeln eines Beamten wegen ſeiner 
Tätigkeit bei den letzten Wahlen. 

Abg. Schiffer (Ztr): Den Terrorismus bekämpfe 
ſeine Partei, von welcher Seite er auch komme. Wenn 
es nicht zu einer großen nationalen Arbeiterorganiſation 
komme, dann würden die Erfolge des Reichswerbandes 
gegen die Sozialdemokratie nur Scheinerfolge 
zeitigen. 5 

Abg. Raab (Wirtſch. Vgg.) erwiderte auf die 
früheren Ausführungen Dr Semlers über die hamburgi⸗ 
ſchen Hafen⸗ und Arbeitsverhältniſſe. Die Reeder 
jeien in ihren Anſprüchen ziemlich die rückſtändigſte 
Geſellſchaft in dem Vaterlande; ſie verweigerten den 
Offizieren, was ſie keinem Arbeiter verweigerten. 

Perſöntich wandte ſich g 

Abg. Stadthagen (Soz.) gegen den Abg. v. Dirkjen 
wegen der ihm zugeſchriebenen Getreideſpekulationen 
und Aufſtellungen von Liquidationen und nannte ſie 
feige Verdächtigungen. (Glocke des Präſidenten.) 

Der Präſident erteilt dem Redner wegen des 
letzten Ausdrucks einen Ordnungsruf. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Hue, 
Bebel, Dr. Semler und v. Dirkien wird die Weiter⸗ 
beratung um 8½ Uhr abends vertagt. 
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Abgeordnetenhaus. 
Dias Haus ſetzte geſtern die zweite Leſung des 
8 ir Itusetats beim Kapital „Höhere Lehranſtalten“ 
ort. 

Kultusminiſter Dr. v. Studt verlas zunächſt eine 
Darlegung über den gegenwärtigen Stand der Re⸗ 
form des höheren Mädchenſchulweſens. 

Der Entwurf knüpft an die miniſteriellen Ber 
ſtimmungen für das höhere Mädchenſchulweſen von 
1894 an Die bedeutſamſte Aenderung des Lehrplans 
wird darin liegen, daß in den höheren Mädchenſchulen 
gegenüber der bisher im Vordergrund ſtehenden äſtheti⸗ 
ſchen und Gefühlsbildung größeres Gewicht auf die 
Verſtandsbildung gelegt werden ſoll. Deshalb ſoll im 
deutſchen und fremdſprachlichen Unterricht die Grammatik 
mehr betont werden als bisher, ohne daß die bis⸗ 
herigen Ziele für die Literaturkenntnis und den münd⸗ 
lichen Gebrauch der fremden Sprache herabgeſetzt 
werden. Aus demſelben Grunde ſoll durch Einführung 
des mathematiſchen Unterrichts den höheren Mädchen⸗ 
ſchulen eine erweiterte Aufgabe zugewieſen werden. 
Den Mittelpunkt werden aber nach wie vor Religion 
und Deutſch bilden; die intellektuelle Bildung ſoll in 
keiner Weiſe einſeitig bevorzugt werden. In Ab⸗ 
weichung von den Vorſchriften von 1894 ſoll die 
10klaſſige neben der gklaſſigen Schule als Norm 
gelten. Außerdem iſt eine ſehr wichtige Neu» 
ordnung der Weiterführung der Bildung nach Ab⸗ 
ſchluß der höheren Mädchenſchule in Ausſicht ge⸗ 
nommen in zweierlei Richtungen. Einerſeits ſollen die 
fi anſchließenden Fortbildungsanſtalten denjenigen 
Mädchen, welche keinen ſelbſtändigen Beruf Pen ei 
Gelegenheit zur Erweiterung und Vertiefung ihrer 
Bildung 3 daß ſie verſtändnisvolle Gefährten 
eines gebildeten Manne; und einſichts volle Erzieherinnen 
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werden können. Anderſeits ſollen die Fortbildungs⸗ 
anſtalten die Vorbereitung zum höheren Lehrerinnen⸗ 
beruf und in beſonderen Klaſſen auch die Erlangung 
der Univerſitätsreife zum Ziele haben. Die zuerſt 
erwähnten Anſtalten, die zum Hausfrauen⸗ und 
Mutterberuf vorbereiten, erhalten den Namen Lyceum. 
Hier werden abgehalten Haushaltungskurſe mit 
Führung der Küche und der Hauswirtſchaft, Kinder⸗ 
garten, Unterweiſung in der Geſundheitslehre, Klein⸗ 
Kinderpflege, Beſchäftigung mit Samariterkurſen, 
Beſichtigung von Anſtalten zur Wohlfahrtspflege und 
dergleichen. Weiter iſt für dieſe Frauenſchule eine 
organiſche Verbindung mit dem Lehrerinnenſeminar 
in Ausſicht genommen, durch beſondere Pflege des 
pädagogiſchen Unterrichts. Die Ausbildungszeit ſoll 
vier Jahre betragen, drei Jahre für die wiſſenſchaftliche 
und ein Jahr für die praktiſche Ausbildung. Die 
Prüfungsordnungen ſollen vereinfacht werden. Zur 
Vorbereitung auf das Univerſitätsſtudium ſollen be⸗ 
ſondere Fortbildungsanſtalten, die den Namen 
Studieanſtalten führen, dienen. Dieſe werden ſich an 
die oberſte Klaſſe der Iklafjigen höheren Mädchenſchule 
erſter Ordnung anſchließen. Die guten Erfahrungen, 
die bei den Reformſchulen gemacht worden ſind, be⸗ 
weiſen, daß die Ausbildung in fremden Sprachen ſich 
im vorgeſchritteneren Alter in wenigen Jahren nach⸗ 
holen läßt. Die Unterrichtsverwaltung nimmt an, daß 
die Ausgeſtaltung der Lyceen eine beſonders ſtarke 
Anziehungskraft ausüben und ſo eine Ueberfüllung 
der Studienanſtalten vermeiden werde. 

Abg. v. Heydebrand (Kons.) erklärte, die For⸗ 
derung, den Mädchen eine höhere geiſtige Bildung zu 
gewähren, ſei durchaus berechtigt, doch dürfte die Vor⸗ 


bereitung der Mädchen für ihren eigentlichen Beruf 


als Hausfrauen nicht vernachläſſigt werden. 

Die Abgg. Dittrich⸗Braunsberg (Ztr.) Ramdohr 
(Natl.) Eickhoff (frſ. Vpt.) und Arendt (freikonſ.) be⸗ 
grüßen gleichfalls die Reform der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen, und glauben, daß ſie geeignet ſei, unjere 
höheren Mädchenſchulen mit neuem Geiſte zu erfüllen. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen ſprachen 
ſich mehrere Redner für eine weitere Ausgeſtaltung 
der Reformſchulen aus, namentlich in kleineren Städten, 
ſowie für beſſere Berückſichtigung des neuſprachlichen 
und deutſchen Unterrichts worau ; 3 
nRaultusminiſter Dr. v. Studt erwiderte, daß man 
jetzt mehr als früher bemüht ſei, den Schülern im 
mündlichen Gebrauch der fremden Sprachen eine größere 
Feſtigkeit zu geben. Die humaniſtiſchen Gymnaſien 
gewährten unſerer Jugend eine logiſche Schulung, um 
die uns das Ausland beneide. 

Abg. Dr. Eckels (ntl) befürwortete die Feſt⸗ 
legung des Oſtertermins auf einen beſtimmten 
Sonntag. 

Ein Regierungskommiſſar bezeichnete die An⸗ 
regung des Vorredners als dankenswert: Bisher 
habe aber noch niemand den Mut gefunden, ſie durch⸗ 
zuführen. 


Darauf vertagte das Haus die Weiterberatung. 
— 


ri 


Der gemeinſame Ausſchuß der vereinigten 
drei liberalen Parteien trat im Reichstag unter 
Vorſitz des Abg. Dr. Müller⸗Sagan zu feiner 
Konſtituierung zuſammen. Es fand eine Ver⸗ 
ſtändigung dahin ſtatt, daß der gemeinſame 
Ausſchuß aus 8 Mitgliedern der Freiſinnigen 
Volkspartei und je 4 Mitgliedern der Freiſinnigen 
Vereinigung und der Deutſchen Volkspartei 
beſtehen ſoll. Den Vorſitzenden ſtellt die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei, die Stellvertreter die Frei⸗ 
ſinnige Vereinigung, bezw. die Deutſche Volks⸗ 
partei. Nur über Fragen der Geſchäftsordnung 
hat die Mehrheit der erſchienenen Mitglieder 
des Ausſchuſſes zu entſcheiden. Zu allen ſonſtigen 
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes iſt die Ueberein⸗ 
ſtimmung der ſämtlichen vertretenen Parteien 
erforderlich. Der Ausſchuß iſt beſ ' lußfähig 
bei Anweſenheit von mindeſtens 9 Mitgliedern. 
Die Einberufung des Ausſchuſſes erfolgt durch 
den Vorſitzenden. Sie muß erfolgen, wenn 
eine der drei Parteien einen dahingehenden 
Antrag ſtellt unter Mitteilung des Gegenſtandes 
der Tagesordnung. Tagesordnung und Ver⸗ 
handlungen des Ausſchuſſes ſind vertraulich zu 
behandeln, bis ein Einverſtändnis darüber er⸗ 
zielt worden iſt, was davon publiziert werden 
ſoll. Die Parteileitungen ſollen den Organiſationen 
ihrer Partei empfehlen, bei allen politiſchen 
Aktionen vor etwaigen Vereinbarungen mit 
andern liberalen Gruppen mit den Organſſationen 
der an den Frankfurter Beſchlüſſen beteiligten 
Parteigruppen Fühlung zu nehmen. 

Der Zentralvorſtand der nationalliberalen 
Partei hielt in Berlin eine Sitzung ab, der 
auch der Senior der Partei, Abg. Exzellenz 
Hobrecht, beiwohnte. Durch Zuruf wurden 
die bisherigen Vorſitzenden: Baſſermann (1. 
Borfihender). Dr. Friedberg, deſſen Stellver⸗ 
treter, und Dr. Beiger-Erlangen wiedergewählt. 
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Seh riſtleitung und Geſchäftsttenle: Seglerſtaßze 
Ang. — Fernſprecher er. 48. 
ir: Ir. Schrmann in Thorn. 

ug der Buchdrugerei der Therner Ofdeurſchen Heitung B. m. b. O., Thorn. 


Reichstagserſatzwahlen. Für die Reichs⸗ 
ta ;serfagwahl in Schleiden⸗ Malmedy 
an Stelle des Prinzen Arenberg hat das 
Wahlkreiskomitee des Zentrums einſtimmig 
den Landtagsabg. Regierungsrat Fervers 
in Düfjeldo:f angeſtellt. — Für die Reichs⸗ 


tagserſatzwahl in Glauchau⸗Meerane 
beabſichtigen die Antiſemiten einen eigenen 
Kandidaten aufzuſtellen in der Perſon des 
Rechtsanw. Kohlmann. 
Ueber die neue Reichsanleihe haben der 
Präſident der Reichsbank und die Vertreter 
Berliner Großbanken eine Vorbeſprechung ge⸗ 
habt, ebenſo über eine neue preußiſche Anleihe. 
Es wird jetzt mit einem Geſamtbedarf von 
500 Millionen Mark und mit einer Verzinſung 
zu 4 Prozent gerechnet. 

Eiſenbahnvorlage. Die dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangene Eiſenbahnvorlage verlangt 
insgeſamt 222. Millionen Mark. Darunter 
befinden ſich Nebeneiſenbahnen: 1. Von Niko- 
latken in Oſtpreußen nach Arys 3264000 
Mk.; 2. von Friedland in Oſtpreußen nach 
Bartenſtein 2 900 000 Mk.; 3. von Schlawe 
nach Stolpmünde 4 500 000 Mk.; 4. von 
Schneidemühl nach Czarnikau 4 550 000 Mk.; 
ferner zur Anlage eines neuen Gleiſes auf 
der Strecke Stendza⸗Summin 403 000 Mk. 

Ein „kommender“ Mann. Der „Fränk. 
Kur.“ teilt mit, „daß v. Lucanus, der Leiter 
des kaiſerlichen Zivilkabinetts, die Perſon war, 
die Herrn Adickes nach Berlin berief und 
mit ihm verhandelte, und da v. Lucanus 
nicht aus eigenem Antriebe, ſondern nur auf 
kaiſerlichen Wunſch derartige Verhandlungen 
geführt haben hann, jo darf man imme 

dickes als einen der Männer betrachten, die 
„kommen“ werden, wenn nicht bald, ſo doch in 
abſehbarer Zeit“. Der Gewährsmann des 
„Fränk. Kur. iſt der Meinung, daß Adickes 
Nachfolger des Grafen Poſadow sky 
werde und daß die große Rede des jetzigen 
Staatsſekretärs des Innern im Reichstage 
über ſein ſozialpolitiſches Programm als eine 
Abſchiedsrede aufzufaſſen ſei. 

Geiſtliche Schulaufſicht. Die wegen 
Wahlagitation dem katholiſchen Pfarrer in 
Duſemond bei Koblenz entzogene Ortsſchulin⸗ 
ſpektion iſt von der Regierung dieſem wieder 
übertragen worden. 

Beſondere Fernſprechabteilungen ſind im 
Heere gebildet worden. Jedes Generalkommando 
und jede Diviſion erhält eine. 

Gegen die Mühlenumſatzſteuer haben ſich 
60 Handelskammern, dafür nur 5 ausgeſprochen. 


D 


Verwirklichung entgegen. Budapeſter Blätter 
melden, daß die ungariſche und die öſterreichiſche 


Regierung über die weſentlichſten Punkte des 


Ausgleiches eine Vereinbarung getroffen haben. 
Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß gemäß dem 
Uebereinkommen zwiſchen Ungarn und Oeſter⸗ 
reich nach dem Jahre 1917 die Zölle in Höhe 
eines Drittels der ausländiſchen Vertragszölle 
eingehoben werden ſollen. Schon vom Jahre 
1908 an werde Ungarn in betreff der in⸗ 
direkten Steuern ſelbſtändig vorgehen. Ueber 
andere Punkte des Ausgleiches werde die Ver⸗ 
handlung fortgeſetzt. Einen „Ausgleich“ kann 
man das wohl kaum noch nennen. 

* Aus Rußland. Unter den rechtsſtehen⸗ 
den Parteien der Duma iſt es zu einer Aus⸗ 
einanderſetzung gekommen, die eine neue 
Gruppierung der Rechten zur Folge gehabt 
hat. Angeſichts der auf den 15. April ange⸗ 
[esten Wahlen zur Agrarkommiſſion der Reichs⸗ 

uma beſchloſſen die der Rechten angehörenden 
bäuerlichen Abgeordneten, da ſie an der Agrar⸗ 
frage mit den Führern der Rechten nicht ein⸗ 
verſtanden ſind, für die Kommiſſion ausſchließ⸗ 
lich bäuerliche Kandidaten zu wählen. Dieſer 
Beſchluß veranlaßte die Abgeordneten der 
Rechten, die Parteiſtärke zu prüfen. Die Mehr⸗ 
zahl der Abgeordneten der Rechten hatte ſich 
eigenhändig im offiziellen Dumaregiſter bei der 
Partei der Gemäßigten eingetragen. Die neue 
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Marienwerder und Hotop beim Amtsgerichte in für die ſofortige Entlaſſung ſeines Gehilfen 
Elbing ſind infolge ihrer Ernennung zu Provinzial ⸗ Hef A ee Ba a war 2 
fteuerjekretären bei der Provinzialſteuerdirektion in ti Iti G 0 is d 

Berlin aus dem Juftizdienft entlaſſen. — Verſetzt bezw. ſtichhalti g. — Genoſſe Y., Ortsvorſitzender 
berufen find die Oberlehrer: Brau kh off vom Gym⸗ des Verbandes der Dachdecker, erklärte 
naſium zu Konit, an das Gymnaſium zu Danzig, | u. a.: „Wenn man den Herren nicht aufs 


Gizews ki vom Gymnaſium zu Strasburg an das j “ 
Gymnafium zu Dt. Krone, Dr. Brad von der Real⸗ Dad jteigt, wird man nichts erreichen! 


ſchule zu Danzig-Langfuhr an die Oberrealſchule zu | —, Von einer Klempner Verſammlung 
Elbing, Hermen au vom Realprogymnaſium zu heißt es: Zum Schluß wurden noch einige 
Goldap an die Oberrealſchule zu St. Petri in Danzig, | Seidel verlötet. — Der Schmiede geſelle 
Profeſſor Schneidemühl am Progymnaſium 8. erklärte: So beſchlagen ſind wir 
zu Neumark an das Gymnaſium zu Graudenz, 5 4 "Di der Shi 
Schweiger vom Gymnaſium zu Strasburg an das auch... — Die Hoffnung der ch ffer 
Städtiſche Gymnaſium zu Danzig, Sint vom iſt zu Waſſer geworden. — Der Schorn⸗ 
Gymnafium zu Dt. Krone an das Gymnasium zu | fteinfeger N. war von einem Kollegen bei 
Konitz, Straede vom Gymnaſium zu Anklam an ſeinem Meiſter verſchwärzt. — In der 
die Realſchule zu Danzig⸗Langfuhr. — Ernannt find letzten Bädk Ber] I j i 
zu Oberlehrern: am Gymnaſium in: Strasburg der etzten er⸗Verſammlung ging es heiß 
Schulamtskandidat Dr. Barth, Marienmerder der [her .... Kollege Semmler empfahl warm 
Schulamtskandidat Reimer, Strasburg Shulamts- | ein Ausharren im Kampfe. — Im Seiler 


kandidat Dr. Winderlich; an der Oberrealſchule 1 i 3 

in Danzig (Oberrealſchule zu St. Petri und Pauli) Gewerbe . Ai — 9 En 24 5 0 Ang 
Schulamtskandidat Daa mann; am Progymnafium | Wegung emerkbar. us einer Sattler 
in Neumark der Schulamtskandidat Krumm; am Verſammlungg „ das iſt ja unerhört, 
Realprogymnaſium in Zoppot Schulamtskandidat | wir dürfen nicht aus unſerer Haut Riemen 


Arthur Turner; an der Realſchule in Culm Schul⸗ E 1 
amtskandidat Becker; Mewe Schulamtskandidat 11 5 1 5 5 1 5 2 5 Pr b ven 
Herweg. Zum Zeichenlehrer: am Gymnaſium in erein hat in der neuen Verfügung ein Haar 


Konitz Zeichenlehrer Ernſt Bo k in Königsberg i. Pr.; | gefunden. — Maurer Duneit erklärte: „Da 
zu Vorſchullehrern: am Realprogymnaſium in Zoppot | wollen die Meiſter ho c hinaus, aber wenn 
Volksſchullehrer Truszyns ki und der Volksſchul⸗][ wir mal kamen 3 Glaſer⸗ 
lehverf . 8 1 5 85 meiſter Rohrbeck kann jetzt nachdem er bei 
ehrerſeminar in Löbau der bisherige * 2 ' 

lehrer Matzner in Brieg. eee der Spekulation 42 000 Mark gewonnen hat, 

- Berufszählung. Der Bundesrat hat] durch andere Fenſter ſchauen!“ — 
den 12. Juni als Stichtag für die Durchführung | „Wir dürfen nicht mehr am Alten kleben“, 
der vom Reichstag beſchloſſenen Berufs⸗ und | meinte der Buchbinder A. — Der 
Betriebszählung feſtgeſetzt. Die letzte Berufs: | Förſter B. hat mit ſeinem Antrag über 
zählung hat am 14. Juni 1895 ſtattgefunden.[ das Ziel hinausgeſchoſſen.— 

— Ein Krematorium in Weſtpreußen. „Geben iſt ſeliger denn nehmen“, bemerkte 
Wie in der letzten Sitzung des Elbinger [Steuer ſekretär Nimmerſatt. 
Feuerbeſtattungsvereins von dem Vorſitzenden, — Coppernicusverein. In der geſtrigen 
Dr. Lehder, mitgeteilt wurde, hat eine Elbinger [Monatsverſammlung wurde beſchloſſen, am 
Dame, die jetzt in Weſtindien weilt und eine | Mittwoch nach Pfingſten einen Ausflug nach 
überzeugte Anhängerin der Feuerbeſtattung ift, | Hohenſalza zu unternehmen, ſofern von der 
dem Verein teſtamentariſch 20000 Mark als | dortigen Salinenverwaltung die Beſichtigung 
Grundſtock zum Bau eines Krematoriums | der Salinen erlaubt wird. Ferner hat ſich der 
zugewendet. Verein bereit erklärt, die Abteilung für Geſchichte 

— Betrieb von Schaukeln. Bei dem der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
Miniſter des Innern iſt zur Sprache gebracht] ſchaft in Bromberg, die einen Ausflug nach 
worden, dat die Vorkehrungen bei dem Betriebe | Thorn beabſichtigt, zu empfangen. Oberbürger⸗ 
von Schaukeln, insbeſondere der ſogen. ruſſiſchen] meilter Bender⸗Breslau hat dem Verein eine 
und amerikaniſchen Schaukeln, auf den Jahr: | Plakette, die ihm feitens der Stadt Breslau 
märkten, Kirchweih⸗ und Schützenfeſten und zu ſeiner filbernen Hochzeit geſchenkt wurde, 
dergl. nicht immer mit genügender Vorſicht ge: | überwieſen. Im wiſſenſchaftlichen Teile der 
troffen werden, um Gefahren für Leben und | Sitzung hielt Herr Geheimrat Dr. Lindau 
Geſundheit der die Schaukeln benutzenden Per- | einen Vortrag über „Kaſſenverwaltungs⸗ 
ſonen, ſowie der Zuſchauer vorzubeugen. Auch] ſchwierigkeiten in Thorn nach ſeiner 
in den Beratungen des Landtags iſt hierüber] Beſitznahme durch Preußen.“ Der 
Klage geführt und auf eine Anzahl ſchwerer | Stoff zu dieſem Vortrage entſtammt den Akten 
Unfälle hingewieſen worden, die ſich in letzter] des Magiſtrats. Als am 24. Januar 1793 
Zeit bei der Benutzung derartiger Schaukeln zus die Stadt durch preußiſche Truppen beſetzt wurde 
getragen haben. Ein miniſterieller Runderlaß | und der preußiſche Adler die Herrſchaft gewann, 
emnfiehlt daher den unteritellten Behörden, dem | zog ſich die Uebernahme der Zivilverwaltung 
Betriebe der Schaukeln mit Rückſicht auf feine] bis zum 7. Mpru“ ür, elt deer eine 
Gefährlichkeit beſondere Aufmerkſamkeit zu | interimiſtiſche Verwaltung eingeſetzt, die erſt am 
widmen und die Anwendung aller Sicherheits: | 12. Mat 1794 völlig nach preußiſchem Muster 
maßnahmen zu fordern, die geeignet erſcheinen, | organiſiert wurde. „Mit der Aufhebung der 
Unglücksfällen nach Möglichkeit vorzubeugen. | politiſchen Selbſtändigkeit der Stadt ſeit dieſem 

— Zur Erteilung des Zeichenunterrihts | Tage war die Teilnahme der Gemeinde an 
in den gewerblichen Fortbildungs⸗ der ſtädliſchen Verwaltung aufgehoben. Die 
ſchulen hat der Miniſter für Handel und Be- Erledigung der ſtädtiſchen Angelegenheiten 
werbe einen Erlaß bekannt gegeben, in dem] geſchah unter Kontrolle der Provinzialcegierung. 
es u. a. heißt: Die Kurſe werden fortan zerfallen | Am 7. April 1793 wurden durch die preußiſche 
in Vorbereitungskurſe, kleine Fachkurſe und | Befignahme ⸗Kommiſſion die bisherigen Be⸗ 
große Fachkurſe. Die Vorbere tungskutſe find | amten der Kommunalverwaltung entlaſſen. Die 
zur erſten Ausbildung aller Lehrer beftimmt und | Beſitznahme war, wie Bürgermeiller Elsner 
erſtrecken ſich auf Zickelzeichnen, Projekttons- | am 1. Januar 1807 der Regierung berichtete, 
zeichnen, freies Zeichnen nach Gegenſtänden, | dem damaligen Magiſtrat ganz unerwartet ger 
ſowie Aufnahme und Auftragen von Maßſkizzen. kommen. Deshalb verſammelte ſich Tags dar⸗ 
Sie werden an dazu ausgewählten Gewerbe-, auf der Magiſtrat beim Präſidenten der 
Handwerker- und Kunſtgewerbeſchulen ſtatt⸗] Stadt, um zu beraten, was unter dieſen Um⸗ 
finden. Die kleinen Fachkurſe find in erfter | ſtänden zu tun ſein. Es wurde beſchloſſen, 
Linie für die Bedüfniſſe der Lehrer beitimmt, | eine Deputation nach Mainz an den König zu 
die an Schulen mit beruflich gemiſchten Klaſſen | entſenden und dieſen um Beſtätigung der Rechte 
zu unterrichten haben. Sie bezwecken eine Ein⸗] und Privilegien der Stadt, ſowiechewährung von 
führung in das Fachzeichnen der wichtigſten Ge- Freiheiten für die Bürgerſchaft zu erſuchen 
werbe und in den Gebrauch der im Uaterrichte | Da die öffentlichen Kaſſen verſiegelt waren, 
zu verwendenden Lehrmittel. Sie ſollen an hatte der Magiſtrat verfügt, daß für aM 
Fachſchulen, ſowie an Handwerker: und Kunſt⸗ Reiſekoſten aus der Teſtaments⸗ und Almoſen⸗ 
gewerbeſchulen (nach Umſtänden auch an grö⸗ haltung 1000 Reichstaler vorſchußweiſe ge 1 
ßeren Fortbildungsſchulen) abgehalten werden. zahlt werden ſollten. Die Koſten betrugen 
Die großen Fachkurſe find für die Lehrer an | aber 1370 Taler, daher wurde die Kämmere 0 
den größeren, durchweg beruflich gegliederten] kaſſe zur Zahlung der noch fehlenden 37 
Schulen beſtimmt. Sie können im Etatsjahre [Taler angewieſen. Als Deputierte wurden 
1907 noch nicht abgehalten werden. — Da | der Ratmann Johann Anton Giering 5 
die Unterweiſung in den Zeichenkurſen durchweg] der Sekretär Karl Gotthelf Praete 
Einzelunterricht ſem muß, ſollen zu keinem] mit einem Huldigungsſchreiben zu un 
Kurſus mehr als 20 Teilnehmer einberufen | Friedrich Wilhelm II., der damals gerade 
werden. 

— Eine humoriſtiſche Statijtik. Ein 
gelegentlicher Mitarbeiter ſtellt uns folgende 
Auszüge aus Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
berichten zur Verfügung, die wir ihrer Ori⸗ 
ginellität wegen wiedergeben: Der Verband 
der Buchdrucker übt einen Druck auf 
die Prinzipale zur Erzielung beſſerer Lohn⸗ 
und Arbeitsbedingungen aus. — Die Hand: 
lungsgehilfen haben in Erwägung 
gezogen, für ein angemeſſenes Gehalt, 
verkürzte Arbeitszeit (8 Uhr⸗Ladenſchluß und 
vollſtändige Sonntagsruhe) einzutreten. — 
Mit ihrer Lohnbewegurg haben die Schu h⸗ 
macher diesmal Pech gehabt. — In einer 
Tiſchler⸗Verſammlung erging ſich der Ver⸗ 
bandsagitator in — gelinde gejagt — unge 
hobelten Kraftausdrücken mit der Ver⸗ 


Umgruppierung des Flügels ergab folgendes Pillau. Die Anlage einer 
Refultat: 40 Parteiloſe, 40 Oktobriſten, 50 Ge⸗[Kanaliſation für Pillau I und II iſt aus 
mäßigte und 7 Mitglieder der äußer | tehnifhen Gründen vorläufig fallen gelaſſen 
ſten Rechten. und das Waſſerverſorgungsvorhaben mindeſtens 

* Ein „Staatsſtreich“. Eine im Brüſſeler | 2 Jahre vertagt. Es ſoll zuvor der Bau des 
„Journal officiel“ veröffentlichte offiziöſe Note | Schullehrerſeminars und die Gründung einer 
teilt mit, daß den Präſidenten der beiden Glashütte abgewartet werden. 

Kammern eine königliche Verordnung zugeſtellt Königsberg. Durcheinenſchweren 
worden fei, durch welche der Geſetzentwurf be | Unklücksfall hat eine Königsbergerin in 
treffend die Bergwerksarbeitf zurückgezogen | Berlin ihr Leben eingebüßt. Die Lehrerin 
wird. Da eine Unterſuchungskommiſſion zur Frl. Gertrud Wolff von hier, die ſich zum Be⸗ 
Feſtſtellung etwaiger Mißbräuche eingeſetzt ] ſuch in Berlin aufhielt, wurde vor einigen 
worden ſei, habe die Regierung den Geſetzent⸗ | Tagen von einem Automobil überfahren und 
wurf nicht länger aufrechthalten wollen, in den | iſt an den Folgen der Verletzung geſtorben. 
Beſtimmungen eingeführt worden feien, die ihn | Ein Opfer des Kolonialklimas iſt 
vom allgemeinen Standpunkt aus für die Re- Leutnant Ernſt Pachnio, ein Sohn des Amts⸗ 
gierung unannehmbar zu machen ſchienen. rats Pachnio zu Dom⸗Barten, in Südweſtafrika 
geworden. Er iſt an Herzſchwäche geſtorben. 

Eydtkuhnen. In Ruſſiſch⸗Wladis⸗ 
lawowo (Neuftadt bei Schirwindt) iſt die 
Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen. Des- 
halb iſt die Einfuhr von Geflügel, Milch, Heu 
und Stroh auf dem Landwege über Eydt⸗ 
kuhnen unterſagt. 

Hohenſalza. Im Männergeſang⸗ 
verein „Liedertafel“ wurde Oberlehrer 
Becker zum Vorſitzenden und Mittelſchullehrer 
Bartels zum Dirigenten gewählt. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt 63. 

Rogaſen. Die Kaſſenführung des 
Spar- und Darlehnsvereins Groß⸗Ktoſchin un⸗ 
terlag einer Nachprüfung ſeitens des Poſener 
Landgerichts. Vor dieſem Gericht hat ſich der 
frühere Kaſſierer, Tiſchler Anton Piontkowski 
aus Groß⸗Kroſchin auf die Anſchuldigung, in 15 
Fällen Gelder im Geſamtbetrag von über 2000 
Mk. aus der ihm anvertrauten Kaſſe veruntreut 
und im eignen Nutzen vewendet zu haben, zu 
verantworten. Ferner wird ihm zur Laſt gelegt, 
in 6 Fällen Privaturkunden⸗Quittungen von 
Mitgliedern der Genoſſenſchaft gefälſcht zu haben. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis. 
Landsberg a. W. Eingeſtürz t iſt 

In ſozialiſtiſchen Kreiſen beabſichtigt man, | in der Strunkſchen Ziegelei in Vietz ein 40 
Proteftkundgebungen gegen die Zurückziehung] Meter langer Schuppen. Zwei Perſonen 
des Geſetzentwurfs zu veranſtalten. Bei einer | wurden getötet, mehrere leicht verwundet. 
in dem Kohlenbecken von Lüttich und dem Gneſen. Derdies jährige Wojcech⸗ 
3 über die Frage des achtſtündigen markt, der größte Perdemarkt an hieſigem 

rbeitstages veranftalteten Abſtimmung wurden | Orte, beginnt offiziell am Montag und dauert 
32000 Stimmen mit ja und 220 mit nein ab- | bis einſchließlich Mittwoch. In den Ställen 
gegeben; 400 Stimmzettel waren unbeſchrieben. und Geſchäften wurde aber ſchon vorher leb⸗ 

Talſächlich bedeutet das Vorgehen König] haft gehandelt. Der Markt ift diesmal ganz 
Leopolds, durch das ein ungemein populäres, beſondes ſtark beſchickt. Ruſſiſche Pferde, 

den Konſervativen freilich verhaßtes Geſetz aus | meiſt kräftig gebaute Tiere in gutem Futter⸗ 
der Welt geſchafft werden ſol, einen Bewalt« | zuſtande, find in großer Zahl au getrieben. — 


ich deſſen mögliche Folgen ſich nicht ohne] Ueber Arbeiternot wird geklagt. Trotz 
halt in Nizza abgebrochen hat, um nach Brüſſel [Reiches, ſpeziell den an Rußland grenzenden, 
) ruſſiſchen Grenze wohnender Agent mit etwa 

alſo über 100 Meilen reiſen, um aus dem 

Gollub. Genehmigt iſt von der N Haus ſuchung wurde in der Redaktion des 
ſelben unterrichtende Lehrerin Fräulein Günther Poſen. Verurteilt wurde von der 
Radowisk die dem Beſitzer Kubezak aus | Aufforderung zum Schulſtreik zu 3 Monaten 
zur Zeit des Brandes auf einer Reife nach] eigenartig. Neulich verrichtete der Zigeuner 
ſchaft, als fie ſich bei ihren Eltern zum Beſuch | Andacht verſunken ſeine Gebete. Aber während 
g. Der erſte wirtſchafts⸗ wie ans Beten. Er kniete in der Nähe des 


weiteres voraus ſeben laſſen. Es bezeichnet den der ze „ser une Arbeiter, die bei 
Ernſt der Lage, daß der Konig Jeinen Aufent- J 1. 2 Arbeit te vw 
ckzuk f oft nur ſchwer Arbeiter erhältlich. So traf 
u. ue, . hier ein in Tilſit, alſo ganz in der Nähe der 
> _ > 
— Sr I 
— 8 — 100 ruſſiſchen Arbeitern ein, die er in Kreuz⸗ 
— De — I burg in Oberſchleſien gedungen hat; er mußte 
ö FROUINZIE Lande Arbeiter zu bekommen, in deſſen un⸗ 
\ mittelbarer Nähe er jelbit wohnt. — Eine 
gierung, daß die ſeit dem Beſtehen der hiefigen | „Lech“ abgehalten; ein Poſten Druckſchriften 
höheren Anaben- und Mädchenſchule an der⸗] wurde beſchlagnahmt. 
die Leitung der Schule führt. Strafkammer Propft Hertmanowski wegen 
Briefen. Abgebrannt ift in Gr.] Vergehens gegen den Kanzelparagraph und 
Hohenſalza gehörige Holländer Windmühle. | Feſtungshaft. ; 
Der Mühlenverwalter Lewandowski befand ſich Poſen. Zig eu nerſchliche find ſtets 
Hohenſalza.—Erhängt hat ſich in Arnoldsdorf | Heinrich Brzezinski, jetzt in Glowno, in der 
eine Beſitzerfrau aus einer benachbarten Ort: | Dominikanerkiche anſcheinend in tiefſter 
aufhielt. Man hatte ſchon früher Anzeichen | er die Perlen des Roſenkranzes durch ſeine 
* a Störung an ihr bemerkt. Finger gleiten ließ, dachte er an nichts weniger 
a 


n 

wiſſenſchaftliche Hochſchulkurſus, pferkaſtens nieder, ließ heimlich f einen mit 
deſſen Zuſtandekommen dem weſtpreußiſchen Klebeſtoff beſtrichenen Holzſpan hineinleiten und 
Bezirksverein deulſcher Ingenieure zu ver⸗ zog ihn nachher ebenſo heimlich wieder heraus. 
danken iſt, wurde in der Aula der Königlichen] Nachdem er das dem Holze anhaftende Geld 
Techniſchen Hochſchule durch eine Anſprache | in feinen Taſchen hatte verſchwinden laſſen, 
des Geheimen Regierungsrates Profeſſor Dr.] wiederholte er ſein Manöver. Nicht lange 
Krohn eröffnet. Als Vertreter der durch fie | jedoch ſollte er ſich des leicht erworbenen 
repräſentierten Behörden ſprachen Oberpräſi⸗ | Geldes erfreuen. Er war von einem Kirchen⸗ 
dent v. Jagow und Oberbürgermeiſter Ehlers. diener beobachtet worden, wurde aus der Kirche 
Eine der am Kurſus beteiligten Lehrkräfte, | hinausgeführt und von einem Schutzmann feſt⸗ 
Dr. John, machte ſich zum Sprecher des Ver⸗ genommen. — Eine Leiche im Betſtuhl iſt 
bandes Oſtdeulſcher Induftrieller. Der Rektor] das Neueſte. Als ein Landwirt in der 
der Hochſchule, Profeſſor v. Mangold, hieß die Dominikanerkirche ſeine Andacht verrichten 
Lernbegierigen willkommen. wollte, fand er in dem Beiſtuhl die Leiche 

Allenſtein. Zur Errichtung eines | eines neu geborenen Kindes in Lumpen und 
Denkmals für Nikolaus Coppernicus in | Papier eingewickelt. Von der unnatürlichen 
Allenſtein ift dem Ausſchuß die Erlaubnis | Mutter fehlt jede Spur. — An Schlafſucht 
erteilt, eine Hauskollekte innerhalb des Re | erkrankte nach einer Hochzeitsfeier die in den 
gierungsbezirks Allenſtein abhalten zu laſſen. zwanziger Jahren ftehende Lehrerin Huver und 

Allenſtein. Eingeſtürzt ift auf dem | ift bisher nicht wieder erwacht. Die Bemühungen 
Gute Nickelsdorf beim Abbruch einer alten | der Aerzte, ihr Nahrung zuzuführen, mißlangen 
Scheune die Giebelwand vorzeitig, wobei der | bisher ſämtlich. 
Arbeiter Skrzeppiki lebensgefährlich verletzt 


n o ſſtein. Verkauft hat Herr — * ö E HA LES 
| N 


wollend. Nach der Uebernahme in den pre 
ßiſchen Staatsverband mußte ſich Thorn er 
an das preußiſche Beamtenweſen, beſo d 1 
die peinliche Genauigkeit der Oberechnung 

kammer gewöhnen. Hierzu ſollte eine Hu 1. 
gung in Danzig am 7. Mai Gelegenheit gebe 9 
Als Deputierte hierzu waren Stadtpräſide, 

von Beret, Stadtälteſter Fenger, Nebenkämmelt 
Meißner, Prediger und Profeſſor Hennig, d, 
Schöffen der Gerichte Hepner und Long lich 
Kaufmann Gall, von den Innungen 75 8 
berger, von der 3. Ordnung Saenger ſen⸗ 5 
Sekretär Soemmering gewählt. Die Kalle 
führung für die Reije nach Danzig war u, 
Deputierten Jakob Abraham Hepner uberte En 
Die Aufbringung der Reiſekoſten bildete N 


Glitza ſeine Brauerei an Brauereidirektor g E > 
K N | 


Grützbach aus Höhenhaus bei Mühlheim a. Zu 
Rh. für 162 500 Mk. | BEN 


ehlau. Weil ſie kein Armen⸗ ſicherung, daß die Gehilfen nicht auf den 
geld bekam, ſteckte die Ortsarme Heinrich _. Perfonalien RER: ange Ba 2 174 in Leim eingehen und die ſeitens der Arbeit-] eine ſehr verquickte Angelegenheit. Der 
aus Lindendorf einenStrohaufen in Brand. Die | aus Gnojau iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. — Die geber geſtellten Bedingungen akzeptieren werden.] mußte hier ſchließlich durch ein Mahn] 


n 
TT 
— Der Grund, den der Schneidermſtr.! eingreifen. Nach vielen Umſtändlichkeiten W 
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Frau ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei. Gerichtsaktuare Liebig deim Oberlandesgericht 


* 


| ri Sache nach 10 Jahren erledigt. — In 
Fr freien Ausſprache fiel es Herrn Profeſſor 
derte auf, daß aus den damaligen Stiftungen, 
unter dem Titel „Teſtaments⸗ und Almoſen⸗ 
is ng“ geführt wurden, Darlehen gewährt 
rden. Herr Bürgermeiſter Stachowitz er⸗ 
te, daß dieſe Kaſſe ſeitens der Regierung 
3 geſperrt werden konnte, da ſie private 
er enthielt, die von der Stadt verwaltet 
ng en. Im weiteren Verlaufe der Erörterung 
955 Beſitznahme Thorns durch Preußen hob 
ö a Geheimrat Dr. Lindau hervor, daß 
horn 1792 noch 900 Häuſer hatte, während 
300 der franzöſiſchen Belagerung nur noch 
bewohnbare Häuſer vorhanden geweſen 
I, ſollen. Der letzte erwähnte Umftand dürfte 
; adurch erklärlich fein, daß der ganze Neu- 
ita Markt Lazarette bildete. Der Vor⸗ 
1 gende bewunderte die Ergebenheit der Stadt 
ra die lange die Fremdherrſchaft ertragen 
— unter die preußiſche Regierung. 
e Sitzung wurde gegen 11 Uhr nachts 
geſchloſſen. 
a Dem Beamtenverein zu Thorn iſt durch die 
lechtebende Verfügung die Rechtsfähigkeit ver⸗ 

„den worden. „Der Herr Minifter des Innern und 

er Herr Juſtizminiſter haben durch Erlaß vom 10. 
iu d. J.— No. M. d J. I b 404. Juſtizminiſterium 
Pe 72 — dem Beamtenverein zu Thorn auf Grund 
91 Satzungen vom 21. Januar 1907 gemäß 8 22 des 
Quo elihen Geſetzbuches und Artikel I der Allerhöchſten 

| ordnung zur Ausführung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
duckes vom 16. November 1899 (G. S. S. 562) die 
me fäbiakeit verliehen.“ — Dieſe Verfügung wurde 

f der geſtern Abend anberaumten Sitzung des Vor⸗ 

undes bekannt gegeben. Es ſollen die Satzungen 

g ckt und jedem Mitgliede eingehändigt werden. 
5 — Vorſtand nahm eine Neuverteilung der Vorſtands⸗ 
N er unter die einzelnen Mitglieder des Vorſtandes 
dor. Die Zahl der Mitglieder beträgt 400. 

— Der Thorner Lehrerverein hatte im Schützen⸗ 
fe ſeine Monatsverſammlung, in der Herr Haupt⸗ 
er Rn“ Bielsk einen Vortrag über das Thema 

10 r Lehrermangel nach ſeinen Urſachen und 
gu ckungen“ hielt. Der Lehrermangel ift eine chroniſche 
ju/einung im Leben der preußiſchen Volksſchule. Er 
in neuerer Zeit wieder einen größeren Umfang an⸗ 
ommen. Nach der Schulſtatiſtik vom Jahre 1901 
Laren in Preußen 14000 Schulklaſſen ohne eigene 
Aber. 50 % aller Lehrer auf dem Lande hatten 80 
> mehr Schüler zu unterrichten. Zur Zeit find nach 
% Angaben der Unterrichtsverwaltung rund 300 
An erſtelten unbeſetzt und 10 000 Schulklaſſen überfüllt. 
2 ſtärkſten macht ſich der Lehrermangel auf dem 
dande bemerkbar. Der Kultus miniſter iſt der Anſicht, 
aß der Lehrermangel eine Folge der früher verſäumten 
jurteichenden Vermehrung der Lehrerbildungsanſtalten 
— Er ſucht durch Gründung von Seminaren und Präpa⸗ 
hi anſtalten dem Uebel abzuhelfen. Der Vortragende 
die unzulängliche Beſoldung der Lehrer für die 
; auptſache des Lehrermangels. Er wies darauf hin, daß 
latſächlich und beſonders hier im Oſten ein Mangel an ge 
eten Bewerbern für den Lehrerberuf vorhanden iſt. 
* s wird ſchon dadurch bewieſen, daß ein großer Teil 
a er Präparandenanſtalten und Seminare nicht die 
volle Schülerfrequenz hat. Der Lehrermangel bedeutet 

€ ſchwerwiegendef intellektuelle und moraliſche 

2 nd verdient daher die Auf- 


gewählt. 

— Liedertafel Mocher. Am geſtrigen 
Uebungsabend hielt die Liedertafel Mocker 
Ihre diesjährige Hauptverſammlung ab, in der 

er Jahres: und Kaſſenbericht erſtattet wurden. 
er Verein hat einige aktive Sänger ge vonnen, 
afür aber einige paſſive Mitglieder verloren. 

Der Kaſſenabſchluß zeigte einen kleinen Be⸗ 

fſtand. Bei der darauf folgenden Vorſtands⸗ 

wahl wurden die Herren Born jen. zum 1., 
Dr. med. Droeje zum 2. Vorſitzenden, 
Kuhl zum Schriftführer, Thielke zum 
Kaſſterer, Mattern zum Notenwart und 

Krauſe zum Dirigenten wiedergewählt. Der 
erein gedenkt in der zweiten Hälfte des 
uni ein Abendkonzert zu veranſtalten. 

— Innungs⸗Verſammlung. Dieſer Tage 
fand das Oſterquartal der Schloſſer⸗, Büchſen⸗ 
macher⸗ und Feilenhauer⸗Innung ſtatt. Als 
Mitglied wurde Feilenhauermeſſter Zimmer⸗ 
mann aufgenommen. Elf Lehrlinge wurden 
als Geſellen freigeſprochen. Sieben Lehrlinge 
wurden eingeſchrieben. Auf Antrag eines Mit⸗ 
gliedes wurde einſtimmig beſchloſſen, mit Rück⸗ 
licht auf die ſtetig fleigenden Löne und 
Materialienpreiſe einen Teuerungsaufſchlag von 
20 % auf alle gelieferten Schloſſerarbeiten zu 
erheben. 

— Wäſchereien und Plättereien gehören 
nach einem neuerlichen Erlaß des Handels⸗ 
miniſters nicht zum Handwerk. Herr Delbrück 

ſchließt ſich mit dieſer Auffaſſung dem Ausſchuß 

des deutſchen Handwerks- und Gewerbe⸗Kammer⸗ 

| tages an und begründet feine Anſicht damit, 
daß in dem Wäſcherei und Plättgewerbe weder 
eine handwerksmäßige Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen stattfindet, noch ein Gehilfen ⸗ und Meiſter⸗ 
ſtand beſtehe. 

= Im Schützenhauſe findet von heute ab 
I täglid) von 8 Uhr abends ab Freikonzert des 
Damenoccheſters „Union“ ſtatt. 

6 — Achtung, Hausfrauen! Von heute 
abend 9 Uhr bis vorausſichtlich morgen früh 
4 Uhr findet eine gründliche Durchſpülung der 
Haupt⸗Waſſerleitungsrohre der Innenſtadt, der 
Vorſtädte und Mockers ſtatt. Da während 
dieſer Zeit die Zweigleitungen entleert ſein 
werden, ſeien die Hausfrauen daran erinnert, 

ſich rechtzeitig mit Waſſer zu verſehen. 

— Verkehr auf der Weichſel. Der neue 
Paſſagier⸗ und Schleppdampfer „Viktoria“ 
von der Reederei W. Huhn⸗Thorn, auf der 

Werft von J. W. Klawitter⸗Danzig erbaut, 
trifft in den nächſten Tagen hier ein. Die 


a 


Lehrer Erdtmann 


Probefahrt hat am 11. April ſtattgefunden und 
iſt ſo günſtig ausgefallen, daß der Dampfer 
gleich in Betrieb genommen werden konnte. 

— Vom Schießplatz. Die Beſpannungs⸗ 
Abteilung des Fußart.⸗Regts. Nr. 15, die 
4 Wochen in Graudenz mit dem 2. Bat. des 
genannten Regts. Uebungen abgehaltten hat, 
iſt zurückgekehrt. — Die Regtr. 1 und 2 ber 
gen die Schießübungen am Mittwoch 17. 

pril. Dieſe dauern bis 16. Mai. Am 17. 
Mai verlaſſen beide Regtr. den Schießplatz. 

— Berdorbene Eßwaren können bisweilen 
unheilvolle Folgen nach ſich ziehen. Wie wir 
bereits geſtern berichteten, ſind in Stuttgart 
160 Mann vom Grenadierregiment Olga infolge 
Genuſſes verdorbener Speiſen erkrankt. Die 
Speiſevergiftung äußert ſich in heftigem Fieber, 
Darm⸗, Magendeſchwerden und Krampfanfällen. 
Heute wird gemeldet, daß in Hamburg nach 
dem Genuß von Ochſenfleiſch aus dem Geſchäft 
des Schlächtermeiſters C. in St. Pauli 25 Per⸗ 
ſonen, darunter ſieben Angeſtellte des Etabliſſe⸗ 
ments St. Pauli Bierpalaſt, zum Teil Jh wer 
20 Perſonen mußten ins 
In Thorn 


ie. 805 beide Signale, ſowohl das 
nal, 


befunden. 
30 Mark. — Wahrſcheinlich wird die Sache gegen 
einen Zeugen noch ein gerichtliches Nachſpiel haben, 
weil die Anklagebehörde gegen dieſen den Verdacht 
des Meineides erhob. Der Antrag der Anklagebe⸗ 
hörde auf Inhaftnahme dieſes Zeugen wegen Mein⸗ 
eidsverdachts wurde ſeitens des Gerichts abgelehnt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,72 Meter über Null, 


bei Warſchau 3,05, bei Chwalowice ‚—,— bei 
Zakroczin 3,40, bei Neu Sandeck —, — Meter. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 


höchſte Temperatur + 15, niedrigſte + 3, 
Welter: heiter; Wind: often; Luftdruck 27,8. 


Podgorz. MagiſtratsſchöffeTiſch⸗ 
lermeifter Prochnow iſt anſtelle des 


verſtorbenen Rentiers Voß zum erfien Stell⸗ 
vertreter des Standesbeamten ernannt. 


— 
Dora H. Ihr Gedicht, „Rotſchwänzchens 
Ankunft“, iſt nicht übel, ſo daß wir nicht anſtehen, 
es zu veröffentlichen. — 
„Rotſchwänzchen, du kleines, niedliches Tier, 
Biſt du nun endlich wieder hier? 
Hab' lange ſchon nach dir ausgeſchaut, 
Mein kleiner Freund, ſo munter und traut. 
Schon grünt es und blüht es im Garten. 
Du ließeſt lang' auf dich warten. 
Die Kameraden von ferne und nah' 
Sind alle ſchon lange wieder da. 
Nur die Schwalben, die lieben, vermiſſ' ich noch ſehr! 
Ihre Reiſe iſt ja voll Müh' und Beſchwer. 
Doch bald ertönt es von ferne und nah': 


— GERN EG 
u u u u Ben 


Die Schwalben find da! Die Schwalben find da! 


Und auch du biſt nun da: Das iſt meine Freud' 
In der ſchönen, knoſpenden Frühlingszeit.“ 


zur Rede ſtellen wollten, zog der Knecht plötzlich 
ein Meſſer, durchſchnitt dem Hausvater den 


Hals und ſchlitzte dem Lehrer den Oberarm 
auf. Der Hausvater iſt lebensgefährlich, der 
Lehrer ſchwer verletzt. 

Ueber ein ſeltſames Verlöbnis wird 
aus Labes bei Stettin berichtet: Raſch 
entſchloſſen ſcheint ein in einem Dorfe bei Labes 
wohnhafter Jüngling zu ſein. Kam da ein an 
ihn gerichteter, in Labes abgeſtempelter glühender 
Liebesbrief, in dem dem jungen Manne mit⸗ 
geteilt wurde, daß die Schreiberin — Dienſt⸗ 
mädchen am Orte — ihn heiraten wolle. Der 
angehende Ehemann ließ ſich nun von ſeinem 
Dienstherrn 40 Mark Vorſchuß geben, kaufte 
Verlobungsringe und ein Geſangbuch und machte 
ſich auf den Weg zu ſeiner Auserkorenen. 
Dieſe lachte aber ihren Anbeter aus, da ſie den 
Brief gar nicht geſchrieben hatte. Um den 
Weg nicht vergeblich gemacht zu haben, ſtellte 
der angehende Bräutigam Nachforſchungen am 
Orte an, ob niemand unter den heitatsfähigen 
„Töchtern des Landes“ es mit ihm wagen 
wolle. Und er traf nach längerem Umherwandern 
durch die Straßen der Stadt eine Schöne, der 
er den Ring nach kurzer Unterhandlung aufzo 
und ihr als Morgengabe außerdem Geſangbuch 
und 20 Mark ſchenkte. Glückſtrahlend zog 
der Bräutigam heim, mußte zu Hauſe aber zu 
ſeinem Schrecken eingeſtehen, daß er nicht einmal 
den Namen ſeiner Herzensdame erfragt hatte. 
Und nun iſt er heiß bemüht, Name und Art 
ſeiner Schönen zu erkunden. 

Eiſenbahn unfall. In der Nähe 
der Station Sokolniki der Moskau⸗Kaſanbahn 
ſtieß ein Güterzug mit einem Perſonenzug zuſam⸗ 
men. 27 Wagen wurden zertrümmert, ein 
Schloſſer und ein Arbeiter wurden getötet. 

Eine neue Polarexpedition des 
Herzogs von Orleans. Wie aus 
London berichtet wird, wird der Herzog 
von Orleans anfang Juni von Bergen aus zu 


einer neuen Expedition in die Polargegenden 


aufbrechen. Der Herzog wird das Unter⸗ 
nehmen perſönlich leiten; jedoch ſteht ihm der 
bekannte Polarforſcher Kapitän de Gerlache 
zur Seite. Als Schiff wird die „Belgica“ benutzt 
werden, auf der Gerlache vor fünf Jahren 
ſeine Fahrt nach dem Südpol unternommen 
hat. Das Schiff iſt beſonders zur Wieder⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen Eismaſſen erbaut und 
jetzt noch mit einer mächtigen Eisramme ver⸗ 
ſehen worden. Obwohl der Herzog nur eine 
Tour von fünf Monaten beabſichtigt, ſo wird 
das Schiff doch mit Proviant für zwei Jahre 
verſehen, ſodaß die Expedition, wenn es ſich 
als notwendig herausſtellt, lange Zeit im 
Norden bleiben kann. Beſondere Studien 
ſollen über die Fauna der Polargegenden an⸗ 
geſtellt werden; aber auch der Topographie der 
Mordmeere und der Geographie der vielen 
wenig bekannten Jnſeln in dieſem Gebiete wird 
das Intereſſe der Forſcher zugewandt ſein. 


Der Alkohol als Förderer der 
Mufik. Daß der Alkoholkonſum für die 
Mufikpflege eines Landes von Nutzen ſein 
kann, dürfte zunächſt ſonderbar erſcheinen; aber 
in Norwegen hat ſich diefer Fall tatſächlich er⸗ 
eignet. Das Nationaltheater in Chriſtianna 
verlangte von der Regierung eine Erhöhung 
der ihr bewilligten Subvention, um eine gute 
Theaterkapelle gründen zu können und damit 
der Pflege der Oper in Norwegen aufzuhelfen. 
Die Regierung hat nun neben anderen Zu- 
wendungen auch 11200 Mk. für das Theater: 
orcheſter beſtimmt, die aus den Ueberſchüſſen 
des Alkoholmonopols zur Verfügung ſtehen. 
In Norwegen iſt der Verkauf von Alkohol 
nämlich monopolifiert und wird von einer Be: 
ſellſchaft ausgeübt, die nur einen ganz be⸗ 
ſtimmten Gewinn daraus ziehen darf und die 
überſchüſſigen Summen zu wohltätigen Zwecken 
verwenden muß. Man iſt nun dec Anſicht, 
daß die Gründung eines Orcheſters und die 
Pflege der Muſik ebenſoviel Anrecht auf eine 
Subvention aus den Ueberſchüſſen des Alkohol⸗ 
monopols haben, wie andere mildtätige 
Stiftungen. 


Das größte Geſchäftshaus der 
Welt. Zwei gewaltige Gebäudekomplexe, 
die den größten Geſchäftsbau darſtellen werden, 
der bisher ausgeführt worden iſt, find von den 
Architekten Clinton und Ruſſell in der Church 
Street in Newyork in Angriff genommen 
worden. Jedes von ihnen hat 22 Stockwerke 
und iſt 276 Fuß hoch. Das eine Gebäude 
hat eine Front von 215 Fuß und eine Tiefe 
von 187 Fuß, das andere eine Front von 156 
und eine Tiefe von 180 Fuß. Der Sil, in 
dem die Gebäude aufgeführt werden, iſt der 
der italieniſchen Renaiſſance. Die Faſſaden 
werden in poliertem Granit und Kalkſtein aus⸗ 
geführt. Die beiden Gebäude werden Raum 
für 4000 Geſchäftsbureaus enthalten. Durch 
prächtige Säulengänge tritt man hinein und 
befindet fi dann in einer weiten Halle mit 
Marmorfußboden. Große Säle, in denen mit 
koſtbarem Material nicht geſpart iſt, ſind in 
allen Stockwerken. Die Geſamtſumme für die 
Koſten der beiden Bauten wird auf über 5 
Millionen Dollar geſchätzt. 


— 


Unſere Leſer machen wir auch an dieſer Stelle 7 
den unſerer heutigen Nummer beigelegten Proſp 
der Firma Schwetaſch & Seidel, Tuchfabrik in Sprem- 
berg (Niederlauſitz) ganz beſonders aufmerkſam. 


in —— Y 


Breslau, 16. April. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nahm mit großer Mehrheit die 
Einführung einer Wertzuwachsſteuer an. 
Berlin, 16. April. Die Budgetkommiſſton 
des Reichstages bewilligte das Gehalt des 
Staatsſekretärs des Reichs ⸗Kolonialamts. 
Berlin, 16. April. Die geſtrige Vorſtellung 
des „Jungen Fritz“, die Ferdinand Bonn in 
ſeinem Berliner Theater vor geladenen Publi⸗ 
kum geben wollte, verfiel der polizeilichen 


Auflöſung. 5 
Die. unverehelichte Arbeiterin Gertrud 
Zimmermann ſtürzte ſich aus ihrer Wohnung 


aus dem vierten Stockwerk anf den Hof hin⸗ 
ab, nachdem ſie ihren Bräutigam, den Bäcker⸗ 
gejellen Heinrich Below, durch einen Schuß in 
den Kopf zu töten verſucht hatte. 

Darmſtadt, 16. April. In hieſigen Kreiſen 
erhält ſich das Gerücht, daß der Zar mit Far 
milie in nächſter Zeit hier zum Beſuch eintrifft. 

Hamburg, 16. April. In einem Briefe, 
den Generaldirektor Ballin im Namen des 
Hamburger Hafenbetriebsvereins an den 
Reichstagsabg. Dr. Heckſcher als Vermittler 
zwiſchen beiden Parteien gerichtet hat, erklärt 
ſich der Hafenbetriebsverein zu weiteren Ver⸗ 
handlungen unter der Vorausſetzung bereit, 
daß die geſamten Hafenarbeiter (nicht nur 
die Schauerleute) von einer Teilnahme an der 
diesjährigen Maifeier abſehen. 

Bückeburg, 16. April. Der Kaiſer traf 
hier zur Feier der filbernen Hochzeit des 
Fürſtenpaares ein. 

Dresden, 16. April. Das Kriegsgericht 
verurteilte den Zahlmeiſter Haaſe von den 
Grimmaer Huſaren wegen Unterſchlagung oon 
3880 Mark zu zwei Jahren Gefängnis und 
Degradation. 

Paris, 16 April. Das Blatt „Liberal“ 
berichtet, daß zwei Fremdenlegionäre eines 
Poſtens im Weſten von Udſchda, die ſich von 
ihrer Truppe entfernt hatten, in der Umgegend 
durch Marokkaner umgebracht worden ſeien 

Rom, 16. April. In einem geheimen 


Konſiſtorium ernannte der Papſt ſieben Kar⸗ 
dinäle und einige Biſchöfe. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 16. April. 15. April. 
Prwatdis dont 4/8 45% 
Oſterreichiſche Banknoten 84,90 84,95 
Rufſiſche 8 hir 214,10 213,95 
Wechſel 4 Warſchaen . — er 
3½ pat. Reichsanl. unk. 195 95,50 95,90 
3 pst. 0 84,30 84,70 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 95,50 95,98 
3 pgt 4 3 84,30 84,75 
4 pt. Thorner Stadianleihe . — 52 —.— 
3½ pat. „ 4 1895 —— —.— 
3¹ 1591 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 93,50 93,50 
9875 — % Br. 3,3) 83,30 
4 pit. Rum, Anl. von 1884 89,20 89,30 
4 pt. Ruff. unit StR 71,75 7180 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 89,50 —.— 
Br. Berl. Straßenbahnn 173,50 173,50 
Deuiſche Bang 230,30 230,30 
Diskonto⸗Kom.⸗Ge n. 173,10 172,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtult 119,70 119,70 
Allg. Elektr.⸗A. Gen. 202,20 | 202, — 
Bochumer Gußſtah !! 220,10 | 220,25 
Harpener Berghan 208,80 208, 
Laurchütte . Ä 223,90 223,25 
Weizen: loko Neropork 84¼ 84¼ 

P 192,75 132,50 

N RE 191,75 191,50 

„ September . . 187,25 187,25 
Roggen: Mi: 178, — 178,25 

vB . 178,25 178,25 

„ September . 167, — 167,— 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


ann 


— 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Der Verkauf der zur Konkursmaſſe 
Elbert Hand, Thorn, gehörigen 


Honigkuchenlabrik 


findet 
nicht am: 16. April er., 


fondern 


am 50. April er. 


in Thorn ſtatt. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


g Große 
öffentliche Versteigerung. 
Am Donnerstag, den 18. l. Mts., 


von mittags 12 Uhr ab 
werde ich in Turzuo aus dem 
St. v. Gajewski'ſchen Nachlaſſe 
folgende Sachen verſteigern: 
diverje Möbel, eine große Aus: 
wahl wertvoller Gemälde, Por⸗ 
zellan und wertvolle Gläſer in 
großer Anzahl, diverſes Silber⸗ 
zeug, ca. 1000 Flaſchen Weine 
Ungar:, Weiß: und Rotwein, 
adeira, ſpaniſche Weine, Seht, 
Burgunder ıc.), 1 Gebinde Rum 
u. a. m. 
Thorn, den 15. April 1907. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 

nfolge hoher Materialienpreiſe 
und der ſtetig ſteigenden Löhne, 
feht ſich die Thorner Schlosser -, 
Büchsenmacher- und Feilen 
hauer - Innung genötigt, ihre 
Preiſe um ö 


20 % zu erhöhen. 


Der Obermeiſter. 
R. Thomas. 


meine Wohnung 


befindet ſich von heute ab 


| Neustädtisch. Markt 19 J 
Otto Arndt, Heilgehilfe. 
Wohne jetzt 


Elisabethstr. 9. 


Gamper, Muſiklehrer. 


12000 Mark 


eriftelige 5 prozent. Hypothek zu 
zedieren. Von wem? jagt die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigfte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczkowski, 


Buchbinder meiſter, 
Schillerſtraße 16 


Runst⸗ Anstalt 


für Heiligen⸗Statuen, Schulkreuzen 
und Kreuzweg Stationen in jeder 
gewünſchten Maſſe. 


Fordinando Peranzi, Breslau, 


Kloſterſtr. 85-87. 
Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Täglich größere Quanten 


Buttermilch 


hat noch abzugeben die 
Weichsel-Butterel. 


Ich verpflichte mich, einer jeden 
Dame das 


in kurzer Zeit zu lehren und nehme 
kein Geld, bevor die Damen ſich 
überzeugt haben, daß fie ohne jede 
Beihilfe ſelbſtändig arbeiten können. 
Meine Methode kann unentgeltlich 
beſichtigt werden. 

frau Borsch, Modistin, 

Bacheſtraße 10, ptr. 

Auch wird eine Zuarbeiterin 

verlangt. 


Fabrikmäöchen 


von 14 Jahren an können fofort 
eintreten bei 


Gebr. Rosenbaum, 
Brückenſtraße. 


Fabrikmädchen 


ftellt ein 


Honigkuchenfabrik Gustav Mensa. 


Für den hieſigen Ort wird ein jüngerer, tüchtiger 


Platzagent, 


der die Verhältniſſe der Kolonialwaren⸗ und Drogengeſchäfte genau kennt, 
zur Einführung eines 


neuen, bedeutenden Artikels 


gegen Proviſion geſucht. Aufgabe nächſter Städte und größerer Flecken, 
die mitvertreten werden können, erbeten. 

Meldungen mit Angabe der bereits vertretenen Firmen unter N. Z. 12 
an Haasenstein & Vogler A.-G., Königsberg i. Pr. 


Ludwig Willig, 


Elisabethstrasse: 8. Elisabethstrasse 8. 


Elegantes Damen- u. Herten-Frisaur-Geschäft, 


Biligste Bezugsquelle sämtlicher Naararbeiten 
und Toilette- Artikel. 


Buchhalter, 


evangeliſch, unverheiratet, polniſch 
ſprechend, zum ſofortigen Antritt für 
ein Getreide⸗ und Futtermittel⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
forderung unter 0. R. 2460 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Ein älterer, aber noch rüſtiger, 
anſtändiger Mann ſucht n 
als Auffeher, Verwalter od. 
Kaſſierer. Gefl. Anerbieten unter 
A. M. 133 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. I. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


‚Tüchtige 


hesselsumiede 


finden dauernd lohnende Beſchäftig. 


: Maschinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 
Schuhmachergeſellen 


verlangt 
W. Olkewiez, Schuhmachermeiſter, 
Gerechteſtraße 27. 


1 Schuhmachergesellen 
und 2 Lehrlinge wünſcht 
R. Lindemann, Brückenſtr. 36. 


Selterabꝛieher 


und Blier fahrer für dauernde Ar⸗ 
beit ſucht Weißbierbrauerei von 


R. Fischer, Culmer Chaussee B2. 
Fernſprech⸗Nr. 393. 
Sude per fofort einen 


füıfigen Rutscher. 


E. Scheda, Eliſabethſtr. 6. 


Zwei ordentliche 


Arbeiter 


finden ſofortige Einſtellung und dau⸗ 
ernde Beſchäftigung im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe. 

Thorn, den 13. April 1907. 


Ile städtische Schlachthausverwaltung. 
Ein verheirateter 


Arbeiter 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Sultan & Go. 


 — Kehrlinge 


ſtellt ein I. Zahn, Malermeiſter. 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet 
per J. 7. als 


Lehrling 


Stellung bei 
Sultan & Co., Großdeſtillation. 


Einen Lehrling 


für das Kontor ſucht 
R. Gross, Brauerei. 


Lehrling 
ſucht F. Bettinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Solide Preise 
Bunugipag eleqneg 


Mein Damen -Frisier- und Ghampoonier - Salon 


befindet ſich von jetzt ab 


ss Neuitädfliher Markt 19° 


Frau J. Zakszewski, geb. Arndt, 
Friſeuſe. 
Ondulation d la Marcel. Saararbeiten. 


Bad Landeck 


!..Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel-Natrium- 

hermen [28,50 C. mit Radiumeigenschaft]). Terrain-Kurort. 450 m See- 
höhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Kurmittel: Mineral- Bäder in den Quellen und in Wannen, Moor - Bäder, 
innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Keiyr. - Besuch: 
11 000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - Wasserleitung, 
elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung 
En N N Ra na 
deffentlihes Gaboratorium 


für chemische und botanische Untersuchungen sowie für Ausarbeitung 
chemischer Verfahren. 


—  Landwirtschftliche Untersuchungsstelle. Stickstoff - Laboratorium. — 
Dr. E. Rogner, Chemiker, 


Agtikulturchemiker und vereid. Handelschemiker, gerichtlich vereid. 
Sachverständiger für den Landgerichtsbezirk Thorn 


Thorn, Brückenstrasse 10 II. 


Magdeburger Feuespersichaungs-Hesollochal 


verſichert gegen 


Einbruch- Diebstahl und Feuerschaden. 
Vertreten in Thorn durch 


Max Kultner, Altſtädt. Markt 33. 


— 


Gothaer Lebensveisicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 926 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 488 5 1 


Die itets hohen Überſchüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 

Sehr günftige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unaniechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Dischewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Hypotheken Kapital, 
Bank- und Privaigeid 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


Erich Müller Nachf. 


Mehrere kräftige 


Lallbangen 


können ſich melden. 


J. Schendel & Sandelowsky. 
Kräftipen Arbeilshurschen 


ſucht W er Breitestrasse 4 — Breitesirasse 4. 
"Tanibursche Spezialgeschäft 


kann ſich melden 
Carl Schilling, Breiteſtr. 38. 


Laufbursche 
ſofort geſucht. 


H. Schröder, Tiſchlerei. 


Laul- oder Arbeilsburshen 


für mein Möbelgeſchäft geſucht. 
F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Vier Putzarheilerinnen 


bei hohem Gehalt, ſowie 


Lehrdamen 
H. Salomon jr. 
Enches eln Kindermäächen 


ür nachmittags ſucht 
l er 2 Eliſabethſtr. 9. 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläuter, Wandschoner, Auflegastoffe, — 


W. Latalias 
Mechaniker, 


Thorn, Meustädt. Markt 24, 
neben, Königlichen Kouvernemen. 


Größte Reparatur⸗Werkſtatt 
— und handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Hdhmaſchinen, Schreibmafcinen, 
Regiltrierkalien, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
fämtlii.en Eriaßteilen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billiglt. 


Teilzahlung geltattet. — Telefon Mr, 447, 


ſucht 


Für die Schule! 


Alle für den 


Handarbeits- Unterricht 


erforderlichen, vorſchriftsmäßigen 
«« Materialien » » 


find vorrätig bei 


H. PETERSILGE, 


Tapiſſeriewaren⸗Handlung 
Schloßſtraße 9 (Schützenhaus). 
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Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Tun Coppeniensranse 3. 


teller für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


= Prämiier: Paria 1902. 


eu 
untl Wagenplerde 


Einfpänner), jeden Genres, 
ehen billigſt zum Verkauf Schul⸗ 
ſtraße 29. 


Slallmeiſter Graw. 


Gut erhaltenes Fahrrad und fast 
neue Kopiernresse 
zu verkaufen auerſtraße 91. 


Zwei Nopfwasch- 
und Trocken - Apparate 


und 2 Gesichts - Douschen 
find billig zu verkaufen. Adr. 
unter W. 20 a. d. Geſchäftsſt. 


ur t 90 
Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehli in größter Aus⸗ 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winkiewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Steckenpterd-Lilieumilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Loetz, 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
4 Co., A. Majer, M. Baralkie- 
wiez, Hugo Glaass und in der 
Löwen-Apotheke. 


üststangen, 
Geiterbäume 
u. Banmplähle 


hat preiswert abzugeben 


Friedrich Hinz, 


Thorn 3. 
Kall, 
Zement, 
Gyps, 
Üheer, 
„Dachpappe, 
1 Träger, 
Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienkandiung. 


Manſardenwohnung, 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree Gerechtestr. 8-10 von jof. 
zu vermieten. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


F 2 T. a V. 
Donnerstag, den 18. 
nachm. 3 Uhr vom kl. Bahnhof 


Spaziergang nach Hahenzollft 
Park, Schiessplaiz. | 


Bei ungünftiger Witterung Freitag 
den 19. April. 


Lehrerinnen- 
Unterstützungs - Verein. 


Am Dienstag, den 23. April, 
abends 6 Uhr 
findet unſere 


Hauptverſammlung 
im Diakonissenhause jtatt, wo _ 
wir unſere Mitglieder einladen. 


Der Vorſtand 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für das Jahr 
1906. 


2. Vorſtandswahl. 


Schützenhaus Tho. 


vom 16. d. m. ab täglich 


von 8—1 Uhr abends 


Frei-Konzert 


des erſtklaſſigen 


land 
Damen-Orchesters „Union 
Kapellmeiſter Rasp 
vom Königl. Konſervatorium. 
5 Damen! 2 Herren! 


Ausschank der 


Sponnagel’schen Brauerel, 


Täglich von abends 6 bis | 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Elite - Damen - Orchester 


„Semiramis“. 
Dir. Richard Lasch. 
Hochachtungsvoll 
Franz Grzeskowiak. 
Eine freundl. Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 


vom 1. Mai zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Konduntſtr. 29. 


—ͤRZ— — — — 
2 Wohn., Stube u. Küche f. 6,50 u. 
7 M z. verm Näh. Mellienſtr. 137, I. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Breiteitr. 26. 3 Tr., 6 Zimmer mit 

allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 

1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Louis Wollenberg. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Thorner Marktpreiſe. 


Dienstag, den 16. April 1907. 


Roggen 116 
Gerſte 38015 
ra .» 11650117 
troh (Richt-) — 51 — 
eu 550 
Kartoffeln 50 Kg. 2/6 
Nindfleiſch Klo 13 
Kalbfleisch 100 160 
Sammle „ 1/20] 1/40 
rar eiſch D 10600 180 
karpfen . 160) 1/80 
Zander 1140 1:60 
Aale 2 —1 2140 
Schleie — 2142 
Zur . | 11-] 1140 
e „ 89 1— 
ai — = 80 1 
arauſchen — — — 
Weißfiſche - 301-150 
Flundern . — 1 — 
Heringe — j-!-1-i- 
Puten Stück 6 — 8 — 
Gänſe P 3:50] 5 — 
Enten Paar 46 
Hühner, alte tüh 1 50 250 
„ junge Paar — -)- — 
Tauben 11.0 
Hafen Stück —— — 
Salat Kopf — | 3j- 10 
Blumenkohl Kopf Zi 
Radieschen Bund — 100 — — 
Spinat und — 400 — — 
Butter 1 Ku 160) 2 60 
Eier Schock 2140| 3,20 
Aepfel Pfund — 20 — 40 
Apfelfinen DB». |- 40 120 
Zwiebeln Kilo — 15 2 
Mohrrüben - 15 20 
Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt und eine Extra⸗ 


beilage der Firma Schwetaſch & 
Seidel, Tuchfabrik in Spremberg 
(Niederlaufttz). 


Airbeitskämpfe. 


Derr hartnäckigſte Arbeitskampf, der augen⸗ 
dicklich durchgefochten wird, iſt die Aus ⸗ 
iperrung der Holzarbeiter. Die 
Ausſperrung in Berlin, von der gegen 13 000 
Arbeiter betroffen ſind, dauert nun ſchon drei 
Monate und noch immer iſt noch nicht abzu⸗ 
ehen, wann der Kampf beigelegt wird. Im 
Gegenteil, nachdem die Ausſperrung der Holz⸗ 
arbeiter auch in Dresden, Leipzig, Halle, Gör⸗ 
liz und Spandau erfolgt iſt und in den nächſten 
Tagen oder zu Beginn des nächſten Monats 
noch in anderen Städten erfolgen wird, ge⸗ 
winnt die Bewegung noch an Schärfe. Mit 
welcher Hartnäckigkeit dieſer Kampf geführt wird, 
zeigt die Tatſache, daß im Holzarbeiterverband 
von faſt allen Zahlſtellen zur Unterſtützung der 
ausgeſperrten Berufskollegen Extrabeiträge aus⸗ 
geſchrieben worden ſind, und auf der andern 
Seite, daß im Arbeitgeber⸗Schutzverband für 
das deutſche Holzgewerbe eine Anleihe von 
Million Mark aufgenommen werden ſoll. 
Mit dieſem Geld ſollen beſonders die kleineren 
Arbeitgeber unterſtützt werden, die ſich an der 
Ausſperrung beteiligt haben. Allein in Berlin 
kommen in dieſer Woche 200 000 Mark an 
die Arbeitgeber des Holzgewerbes zur Aus⸗ 

zahlung. Kaum geringer iſt die Summe, die 
der Holzarbeiterverband ſeinen ausgeſperrten 
Mitgliedern jede Woche auszahlen muß. Im 
Baugewerbe ſpielen ſich vorläufig die Kämpfe 
noch hinter den Kuliſſen ab. Lohnbewegungen 
werden hier in großer Zahl vorbereitet, 


zelnen durch beiderſeitige Zugeſtändniſſe 
erledigt werden und im welchem Umfange 
Streits und Ausſperrungen entſtehen, iſt vor⸗ 
Alauſig noch nicht abzuſehen. Von den Arbeitern 

wird geglaubt, daß die Arbeitgeber im Bau⸗ 
gewerbe bei Aufrechterhaltung von nennens⸗ 
werten Lohnforderungen Ausſperrungen in 
großem Umfange planen. In Berlin ſpeziell 
i im Baugewerbe die Einführung der acht⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit das Ziel der Arbeiter; 
da aber die Arbeitgeber dieſe Forderung unter 
deinen Umſtänden bewilligen wollen, ſo muß 
es zu einem Rieſenkampf im Berliner Bauge⸗ 
werbe kommen, falls die Arbeiter ihre Forde⸗ 
rung nicht noch im letzten Augenblicke zurück⸗ 
ziehen. Ernſte Differenzen mit einem Ausftand 
der Gehilfen im Hintergrunde bedrohen auch 
das Berliner Bäckergewerbe. Da⸗ 
gegen aber iſt der gewaltige Arbeitskampf im 
Sch ne idergewerbe beendigt worden. Die 
Schneidergehilfen treten in allen den Städten, 
in denen ſie ausgeſperrt waren, wieder in die 
Betriebe ein und nach Wiederaufnahme der 
Arbeit werden dann auch die Arbeitsverhält⸗ 
niſſe neu geregelt. Gilt dieſer Friedensſchluß 
für die Maßſchneider, jo haben dagegen die 
Konfektionsſchneider eine ſelbſtändige Lohn⸗ 
ewegung eingeleitet. Arbeits kämpfe von ge⸗ 
tingerem Umfange beſtehen auch noch in anderen 
Bewerben; jo find in Rheinland und Weſt⸗ 
falen die Maler und Anſtreicher ausge- 
Iperrt, in einigen Städten find die Töpfer 
don der Ausſperrung betroffen und ebenſo 
ſtehen die Tabakarbeiter, Gärtner, 

ildhauer, Stukkateure in Lohnbe⸗ 
wegungen. Die Kämpfe zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern bleiben aber nicht nur auf 
Deutſchland beſchränkt, auch das Ausland hat 
Arbeitskämpfe aufzuweiſen. Außerdem muß 
defürchtet werden, daß nach dem 1. Mai aber⸗ 
mals Ausſperrungen von großem Umfange aus⸗ 
geführt werden. 


Deulſche und amerilaniſche 
Arbeiter. 


Wie in Europa, ſo gibt es in Amerika 
Sozialdemokraten. Es wäre auch wunderbar, 
wenn bei den vielen Auswanderern, die aus 
Europa nach den Vereinigten Staaten gehen, 
und die doch zu einem großen Teile Arbeiter 
find, die Lehre der Sozialdemokratie dort nicht 
Eingang gefunden hätte. Aber die Sozialde⸗ 
mokraten kommen jenjeits des großen Waſſers 
im politiſchen Leben, und vor allem als Ver⸗ 
treter der Arbeiter nicht in Betracht; ſie ſind 
zum größten Teile Eingewanderte. Die ameri⸗ 
daniſchen Arbeiter in ihren großen Maſſen 
en mit den Sozialdemokraten nichts zu tun, 
Venigſtens nicht mehr als andere Stände. Sie 
find in ihren Gewerkſchaften organifiert, 


2 Oltde 


die ihre wirtſchaftlichen Intereſſen vertreten, oft 
in einſeitiger und rückſichtsloſer Auffaſſung, 
aber niemals in der Abſicht, einen Zukunfts⸗ 
ſtaat nach ſozialdemokratiſchem Muſter zu 
ſchaffen. Der amerikaniſche Arbeiter hegt infolge 
der völlig anderen 
Landes gegen den Fabrinherrn nicht die Feind⸗ 
ſchaft, die gegen das Unternehmertum bei uns 
von der Sozialdemokratie künſtlich großgezogen 


wie weit aber dieſe Bewegungen im ein⸗ 


Beilage zu Nr. 89 — 


Lebensauffaſſung ſeines 


wird. b 
Den Grund dafür hat kürzlich ein Deutſch⸗ 


Amerikaner, Dr. Wolfgang Max Schultz aus 


Chikago, in den Preußiſchen 1 in 
einer außerordentlich klaren und einleuchtenden 
Weiſe ausgeſprochen. „Die amerikaniſche Arbeiter⸗ 
union“, jo ſchreibt er, „vertritt die wirklichen 
Forderungen eines Arbeiters; die deutſche Sozial⸗ 
demokratie iſt eine radikale Partei, die es ver⸗ 
ſtanden hat, die Intereſſen des deutſchen Arbeiter» 
ſtandes in ihr Programm einzukleiden . . . 
Der amerikaniſche Arbeiter vertritt ſich ſelbſt, 
er iſt ſelbſtändig — der deutjche läßt ſich von 
einer Schar von Verſtandesmenſchen vertreten, 
die die Sache des Arbeiters mit Dingen ver⸗ 
quicken, die ihre, aber nicht ihrer Mähler 
Herzensſache ſind. Der deutſche Arbeiter in 
der Sozialdemokratie ift unſelbſtändig.“ 

Das iſt eine Auffaſſung, die mit unſerer 
ſchon oft geäußerten durchaus zuſammenfällt. 
Die Sozialdemokratie hat als ſolche mit der 
Arbeiterſchaft nicht das geringſte zu tun, ſondern 
nützt die Arbeiter nur zu politiſchen Zwecken 
aus, und zwar oft im Gegenſatz zu deren 
wirklichem Wohl. Das zeigt ſich auch in ihrer 
feindlichen Haltung gegen die Arbeiterſchutzgeſetze. 
Weil die Sozialdemokratie dem „Kapitaliſten“ 
ſeinen Beſitz nicht gönnt, treibt ſie eine Politik 
des Neides. Der deutſche Arbeiter kann in 
jeder Beziehung von ſeinen amerikaniſchen 
Kollegen viel lernen. 


Süd-West-Afrike 
Medaille 


Wir bringen obenſtehend die vor- und rück⸗ 
ſeitige Anſicht der kürzlich vom Kaiſer geſtifte⸗ 
ten Kriegsdenkmünze für die Teilnehmer an 
dem Feldzuge in Südweſtafrika. Die Denk- 
münze wird auf der linken Bruſt an einem 
an beiden Rändern mit ſchwarzen und weißen 
Längsſtreifen und in der Mitte mit roten und 
weißen Querſtreifen verſehenen 36 Millimeter 
breiten Bande getragen und rangiert an der 
Ordensſchnalle unmittelbar vor der Chinadenk⸗ 
münze. Diejenigen Beſitzer der Denkmünze, 
die während der Niederwerfung der Aufſtände 
in Süddoeſtafrika an Gefechten teilgenommen 
haben, haben am Bande diefer Denkmünze 
Spangen mit dem Namen der Gefechte, an 
denen ſie teilgenommen, zu tragen. Die Spange 
beſteht aus vergoldetem Meſſing, der Rand 
und die Inſchrift ſind glatt und poliert, die 
Buchſtaben erhaben. Die Spangen ſind an 
dem Bande ſo zu befeſtigen, daß ſie wagerecht 
liegen. Die Spangen „Hereroland“ und 
„Groß⸗Namaland“ ſind auch ſolche Perſönlich⸗ 
keiten zu tragen berechtigt, die zwar keines 
der in der Kaiſerlichen Kundgebung beſonders 
genannten Gefechte mitgemacht, aber als Feld⸗ 
ſignaliſten, Feldtelegraphiſten, Funker, im 
Etappendienſt und im Reichspoſt⸗ und Reichs⸗ 


telegraphendienſt mit dem Feinde gekämpft 


haben. 


Mode. Aus London 
wird berichtet: Für die Freunde des Vogel⸗ 
ſchutzes bedeutet das Endergebnis der ſechs 


Opfer der 


1 4 
utiche Zeitung und S 


Mittwoch, 17. April 100 T. 


tiert ein Gewicht von durchſchnittlich 20 bis 


ihnen in der Kirche des Morgenlandes Eingang ge⸗ 
funden hatte. Von dort ſtammt auch der griechiſche 
Name „Anachoreten“, den ſich die Einfiedler, die ih 
aus den Zerſtreuungen und der Unruhe weltlichen 
Treibens in die Einſamkeit zurückzogen, ſelbſt beilegten. 
Das Einſiedlerleben, aus dem ſich ſpäter das Mönd- 
tum entwickelt hat, ift aus der Anſchauung hervorge⸗ 
gangen, daß in der tiger ig Dir von der Welt, 
in der Enthaltung von allen Genüſſen, in dem frei⸗ 
willigen Verzicht auf jede Bequemlichkeit und Behag- 
lichkeit des irdiſchen Lebens, insbeſondere auf den 
Eheſtand, ſich eine über das gewöhnliche Chriſtentum 
hinausragende Frömmigkeit und eine höhere Stufe 
der christlichen Vollkommenheit darſtelle. Anfangs 
haben die Vertreter dieſer asketiſchen Anſchauung 
noch zerſtreut inmitten der übrigen Chriſten gelebt. 
Im Laufe der Zeit aber ſuchten ſie die 1 
der Wülten auf, um ſich ganz dem ungeſtörten Verkehr 
mit Gott hinzugeben. Je größer die Zahl dieſer 
Einſiedler wurde, um ſo bauen geſchah es, daß ſie 
fi) zu gemeinſamem Leben zuſammenſchloſſen, wodurch 
5 freilich le 80 im engeren Sinne Einſiedler zu 
ein. Aus dieſen Genoſſenſchaften, Könobien genannt, 
in dann ſpäter die Klöſter entſtanden. (Aus dem 

rachtwerke „Bilderſaal der chriſtlichen Welt“. Von 
Hofprediger D. Bernh. Rogge. 40 Lieferungen zu je 
40 Pfennig. Stuttgart, Union Deutſche Verlags ⸗ 
geſellſchaft) 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 7. bis 13. April 1907 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Uneheliche Tochter. 2. 
Tochter dem Schiffsgehilfen Friedrich Hoffmann. 3. 
Tochter dem Arbeiter Theodor Richlewski. 4. Tochter 
dem Arbeiter Joſef Szelagowski. 5. Sohn dem Arbeiter 
Philipp Urbanski. 6. Sohn dem Müller Joſef Mihalskt. 
Sohn dem Sergeanten Foligowski. 8. Sohn dem 
Kaufmann Peter Gembarski. 

b) als gefiorben: 1. Unehelicher Sohn. 2. 
Arbeiter Johann Piechowicz 74 Jahre. 3. Arbeiter⸗ 
witwe Luiſe Werner 79 Jahre. 

c zum ehelichen Aufgebot: 1. Artillerie⸗ 
depotarbeiter (Witwer Karl Wilhelm Zueniewicz und 
Luiſe Hintz, geb. Sturm. 2. Arbeiter Anton Kucz⸗ 
kowski und Schneiderin Helene Grabowski. 3. Arbeiter 
Franz Guſtav Stahlberg und Aufwärterin Martha 
Gehring. 4. Schloſſer Leon Schipper und Verkäuferin 
Leokadia v. Sepinski. 5. Klempner Franz Zielinski 
und Verkäuferin Helene v. Sepinski. 6. Schweizer 
Otto Welski und Plätterin Leokadia Wengerski. 

d) als ehelich verbunden: 1. Maurer 
(Witwer) Franz Wilzinski mit Schneiderin Mariana 
Rogodzinski. 2. Intendanturſekretariatsanwärter und 
e e Hermann Kröning mit Margarete 

roſius. 


großen Londoner Federauktionen, die alljährlich 
in den „Commercial Sale⸗rooms“ ſtattfinden, 
keine tröſtende Ermutigung. Die Zahlen von 
1906 ſind jetzt zuſammengeſtellt und zeigen, 
daß von einem Ausdermodekommen des Feder 
ſchmuckes keine Rede iſt. Im Jahre 1906 
wurden z. B. nicht weniger als 1868 Pack 
Seeadlerfedern verkauft; jedes Pack repräſen⸗ 


30 Unzen. Aber ſelbſt wenn man dies geringſte 
Gewicht als Durchschnitt annimmt, ergeben ſich 
über 37000 Unzen; nach Profeſſor Newtons 
Schätzung entſpricht das dem Gefieder von 
gegen 150 000 Vögeln. Zu gleicher Zeit wurden 
40 785 Paradiesvogelbälge verſteigert. 

Ein neues Licht. In der Londoner 
Motorausſtellung in der „Agricultural Hall“ 
wird ein neuer Beleuchtungsſtoff ge⸗ 
zeigt, der nach den Angaben engliſcher Blätter 
berufen ſcheint, die Verbreitung des elektriſchen 
Lichtes und der Gasbeleuchtung ernſthaft zu 
bedrohen. Das neue Gas iſt gewöhnliche 
Luft, die mit 1½ Prozent Petroleumdampf 
imprägniert wird. An ſich oder in einem 
gewöhnlichen Brenner kann dieſes Gas nicht 
entzündet werden; es wird erſt brennfähig, 
nachdem es einen beſonderen Apparat paſſiert 
hat. Alsdann erglüht es in rötlich blauem 
Lichte. Wenn man die Flamme mit einer 
weißen Hülle umgibt, liefert ſie ein ſtark 
leuchtendes, weißes, aber keineswegs grelles 
Licht, das in ſeiner Beleuchtungskraft das 
elektriſche oder das Kohlengaslicht übertrifft. 
Der große Vorzug dieſes neuen Gaſes ilt, daß 
mit dem geeigneten Apparat, deſſen Preis je 
nach der Größe variiert, jedermann ſich in 
ſeiner eigenen Wohnung ſeinen Beleuchtungs⸗ 
ſtoff ſelbſt anfertigen kann und dabei 70 0% 
der Koſten eripart. Die einfach zu bedienende 
Moſchine, die ausreicht, das Licht für ein 
20 Zimmer⸗Haus zu liefern, ſteht auf einem 
Tiſchchen, das kaum drei Quadratfuß mißt. 
Die Herſtellungsunkoſten betragen für 1000 
Kubikfuß etwa 50 Pfennige, dabei hat man 
2 10 über den Verbrauch ſelbſt in der 

and. 

Eine Frau für einen Hund. Eine 
Frau gegen einen Hund, — das iſt ein Tauſch⸗ 
geſchäft, das freilich nur in Regionen möglich 
iſt, die mit europäiſcher Ziviliſation wenig zu 
ſchaffen haben. Ein aus den arktiſchen Ge⸗ 
bieten kürzlich zurückgekehrter Forſchungs⸗ 
reiſender veröffentlicht ſoeben, wie der „Figaro“ 
berichtet, eine Schilderung ſeiner Beobachtungen 
unter den Eskimos auf der Herſchel⸗Inſel. 
Für einen Sack Mehl erhandelt man dort ohne 
Schwierigkeiten ein Silberfuchsfell, das einen 
Wert von 4000 M. darſtellt. Aber auch in 
Bezug auf ihre Gemahlinnen laſſen die Eskimo⸗ 
herren mit ſich reden; ſo gehört es zu den 
alltäglichen Ereigniſſen, daß die Männer 
ihre Gemahlinnen untereinander austauſchen, 
ein Feſt wird bei ſolchen Gelegenheiten 
gefeiert, alle möglichen Luſtbarkeiten ver⸗ 
anſtaltet und ſchließlich bewerkſtelligen die 
Nachbarn den Frauentauſch. Oft aber tauſcht 
man nicht nur Frau gegen Frau, ſondern die 
Frau auch gegen einen Hund aus. Bei dem 
hohen Wert, den der Hund für die Bewohner 
jener Zonen darſtellt, gilt das als ein ſehr 
hoher Kaufpreis und für die Frau iſt es daher 
eigentlich eine Auszeichnung, gegen ſo ein koſt⸗ 
bares Hundetier ausgetauſcht zu werden. 


& ITERARISUHES | 


Die ſoeben als „Wilhelm Buſch⸗Nummer“ 
erſchienene Nr. 3 des Simpliciſſimus enthält folgende 
Zeichnungen: „Der Fall Max und Moritz, von Th. Th. 
Heine, „Fipps, der Affe“ von O. Gulbranſſon (mit 
Berſen von Ludwig Thoma), „Naturgeſchichtliches 
Alphabet“ von Wilhelm Schulz (mit Verſen von Peter 
Schlemihl), „Haberfeldtreiben“, „Der Raufbold“, „Ge⸗ 
lehrig“, „Ein Seufzer“ und „Beruhigung“ von J. B. 
Engl. Ferner enthält die Nummer je ein Gedicht „An 
Wilhelm Buſch“ von Ludwig Thoma (mit Zeichnung 
von O in und „Geburtstags⸗Reſümee“ 
von Dr. Qwlglaß. — Den Simpliciſſimus kann man 
beziehen durch alle Poſtämter und Buchhandlungen 
oder direkt vom Simpliciſſimus⸗Verlag, G. m. b. 57 
in München. 

Wie die Klöſter entſtanden. Durch Beiſpiel 
und Vorbild haben die als Kirchenväter bekannten 
Männer aus den früheſten Zeiten des Chriſtentums 
zur Förderung und Verbreitung des Einſiedlerlebens 
und des Eremitentums beigetragen, das ſchon vor 


Ae 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 15. April. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge ⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 718-750 Gr. 187-198 Mu bez. 
inländiſch rot 682723 Gr. 175 188 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 *. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 729 „Gr. 
169 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Allogr 

tranſito ohne Gewicht 133-137 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito Pferde⸗ 124 Mk. beg. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 94-105 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 10,70 — 11,40 Mi. bez. 

Roggen» 11,70 —11,80 Mk. bez. 

Nohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 88% franko 

Neufahrwaſſer 9,37½ Mk inkl. Sack Geld. 


— 
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Durch Mark und Pfennige geht der Gedanke 
beim Einkauf für Küche und Tafel und manch ſparſame 
Hausfrau wählt daher „Mohra⸗ Magarine“ anſtatt 
Naturbutter, weil fie nur die Hälfte koſtet, dabei aber 
doch alle guten Eigenſchaften beſter Meierei⸗Butter be⸗ 
ſitzt und für alle Verwendungszwecke in Küche und 
Tafel geeignet iſt. — 


M. ul . yon Alters her schlecht berufen, 


da ſeine Launen aller Welt gefährlich werden 

2 und zahlloſe Erkältungen, aus denen ernſtere 

Komplikationen entſtehen können, hervor⸗ 

rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 

ſchaden dem! nicht, der ſich vernünftig kleidet 

und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 

2 Mineral⸗Paſtillen ausgeht. Gegen Erkältungen 

2 immer Fays echte Sodener — das kann man 

fi) nicht genug einprägen. „Fays echte 

Sodener“ kauft man für 85 Pfg. die Schachtel 

in jeder Apotheke, Drogen- oder Mineral⸗ 
waſſerhandlung. 


FA BARCLAY, PERKINS & Co. 


Una. org. echte Porterbier ist d. m. uns 
Babam-Marke. gesstzl. geschützten Etiqueiit zu haben 


= 
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Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Tei 
aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden 
Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während 
e 1 den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechtum zum Tode 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Kock im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. 
Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang 


eine Lebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 
Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 


läßt ſich durch folgende Maßnahmen 
Grade einſchränken. 


beheben, oder mindeſtens in hohem 


1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten ver⸗ 
dächtig oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig um⸗ 


gehen. 


Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht 
in Taſchentüchern aufzufangen, 


in welchen er eintrocknen, beim 


Weitergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von Neuem 
in die Athmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in teilwe ‚le 
mit Waller gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren Inhalt tägli! ch 
in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergleichen, 


ſowie Reinigung der . 
Spucknäpfe mit Sand und ähnli 


zu entfernen iſt. Das Füllen der 
em Material iſt zu verwerfen, weil 


damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren, oder 
ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefäng⸗ 
niſſe, Schulen, Kirchen, Kranken, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, 


Werkſtätten aller Art, 


ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig 


gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern 


mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im 


freien Luftraum 


alle ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich 


werden, 


ausgiebig zu lüften. 


Einer ſorgfältigen, regelmäßigen, 


feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von 


Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. 


Dieſelben ſind nach 


dem Wegzuge, oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfizieren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchs gegenſtände (Kleidung 
Wäſche, Betten uſw.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer 
ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 


4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwind⸗ 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum 
einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 


ſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Palizeliche Bekanntmachun I. 


Es ift in letzter Zeit wieder 
vorgekommen, daß Lokalinhaber, 
Vereine u. Prſvatgeſellſchaften ıc. 
Künſtler⸗ und ſonſtige Konzerte, 
Theatervorſtellungen, Bälle und 
andere Luſtbarkeiten ıc. veranſtaltet 
haben, ohne dieſe vorher zu verſteuern. 
Wir weiſen darauf hin. daß nach 
der Ordnung betr. die Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894 
und 5. März 1902 die Steuer vor 
Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen 
iſt. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. 

Die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß Mufikaufführungen ꝛc, bei denen 
ein höheres Kunſtintereſſe obwaltet, 
nicht ſteuerpflichtig ſind, iſt irrig. 
Dieſe Aufführungen unterliegen nur 
nicht der geſetzlichen Stempelpflicht. 
Daſſelbe gilt von den Beranftaliungen 
der ſogenannten „geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaften“. Alle öffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten bedürfen außerdem der 
vorherigen ortspolizeilichen Geneh⸗ 
migung, welche auf Stempelbogen 
erteilt werden muß. 

Alle Uebertretungen und Zuwider⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung hin 
werden in Zukunft mit der geſetz⸗ 
lichen Strafe belegt werden. 

Thorn, den 8. April 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht von Dienstag, den 
16. zu Mittwoch, den 17. d. Mts. 
ſoll die Hauptdruckrohrleitung der 
Innenſtadt, Vorſtädte und Mocker 
gründlich durchgeſpült werden 
„ Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und endet vorausſichtlich um 
4 Uhr morgens. 

Während dieſer Zeit werden die 
Haupt: und Zweigleitungen voll 
ſtändig entleert ſein. 

Es wird den Hauseigentümern 
und Bewohnern, insbeſondere den 
Reſtaurateuren und Gaſtwirten daher 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
3 Waſſerbedarf recht⸗ 
zeitig zu verſehen. 

Um Unreinigkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemm⸗ 
ungen in den Häufern zu verhüten, 
iſt es ratſam, die Haupthähne vor 
dem Waſſermeſſer im Reviſions⸗ 
ſchacht für die genannte Dauer 
zu ſchließen. 

Thorn, den 15. April 1907. 

Der Magiſtrat. 


Sofort zum Verkauf! 
Horizontalgatter⸗Maſchine, 
1 Lokomobile, 15 Pferdekr., 
1 hobelmaſchine, 50 Span⸗ 
nungsweite, Fräsmaſchine 


und Spundmaſchine 
(alles faſt neu). an erfr. 3 
ſtraße 12 bei 


atente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: 


Telefon 3242. Senke Ar 
— Rat und Auskunft koftenlos. — 


geſchäft für den Stadtkreis Thorn 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 


findet 


am Sonnabend, d. 27. 4. 1907, 
„ Montag, den 29. 4. 1907, 
„ Dienstag, den 30. 4. 1907 


im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 
Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 
jedem der genannten Tage pünkt⸗ 
lich morgens 7 Uhr. 


Jedem der ſtellungspflichtigen 
Militärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugeſtellt werden. 


Mannſchaften, welche infolge Krank⸗ 
heit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert 
find. haben vor Beginn des Ge⸗ 
ſchäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung deglaubigtes ärztliches 
Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 
zulegen. 

Militärpflichtige, die 
ſchwere Krankheiten 
haben, haben ärztliche 
darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militär⸗ 
pflichtigen betr. Beſtim mung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ſtellen haben, haben ſich, ſofern dies 
noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Loſungsſcheinen im Militär⸗ 
bureau — Zimmer Nr. 19 des Rat⸗ 
hauſes — zu melden. 


Thorn, den 10. April 1907. 


Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 
Kommission des 
Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Waiſe 200 000 M 25 Jahr, 
d Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. Mann wenn 
ohne Vermögen. Anonym 
we Offerten Ideal Berlin 7. 
Wer heiratet jhöne junge Brü⸗ 
nette mit 100,000 Mk. Verm.? (2 
reichverſorgte außereheliche Kinder). 
Nur Herren, w. a. ohne Verm. jed. 
gewillt, die Kinder zu adopt., 
erhalten Räh. bei ſtrenger Diskret. 
durch „Fides“, Berlin 18 


Reparaturen, 
Vergolden, Verſilbern, werden zu 
nur kleinen Preiſen beſtens 

ausgeführt. 8 
F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenstr. 14, 2. Etage. 
rillanten 
kaufe zu höchſten Tagespreifen. 
F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


etwaige 
überſtanden 
Ausweiſe 
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PFAFF - Nähmaschinen 


A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Neu! 


brabhügel - ‚Bekleidungen. 


ar wie 3 gung von Gittern, Toren, Bau- u. 


. BERLIN, Schlossermeister 


Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 


Segründet 
1855. 


Segründet 
1855. 


Gebens - Versicherungs : Gesellschaft. 


(Alte Magdeburger). 


Gkebens=, Unfal Unkall⸗ u. u. Haftpflicht- versicherung · 


Niedrige Prämien. Günstige Bedingungen. 


Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark. 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark. 


weisse Karten Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark. 


Elfenbein» Karten Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feuer, Junkerstrasse. 
mit und ohne Goldschnitt 

Edelweiss-Karten Möbel = Ausitattungs » Magazin 
fire ei S. Wachowiak, Jischlermeister 


+ + In weiss u. blau 


Gerechteſtr. 19/21 THO RN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt jeine 


selbsigefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmereinrichtungen⸗ 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, N Bar OR 
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Nächſt der ſchönen, reichgekleideten Eliſabeth von Wolken⸗ 
ſtern, um welche ein wahres Sturmlaufen mit den Tanztarten 
ſtattfand, war Aſta die am meiſten umworbene Dame. Ihre 
einfache Toilette ſtand ihr ſo gut. Der feine weiche Wollen⸗ 
ſtoff ſchmiegte ſich ihrem zierlich gebauten Körper an, ein 
kirſchrotes Band hielt das üppige krauſe Haar von der Stirn 
zurück. Die Huſarenoffiziere ſchienen durch verdoppelte Auf⸗ 
merkſamkeit die verſpätete Aufforderung gut machen zu wollen. 
Als Graf Eulenhorſt, nachdem er den erſten dringenden 
Pflichten des Arrangements genügt, an ſie herantrat und um 
einen Tanz bat, bedauerte ſie — ihre Tanzkarte ſei voll⸗ 
kommen beſetzt. Es gewährte ihr eine Genugtuung, ihn 
zurückweiſen zu können. 

So verſchieden wie die Loſe der Menſchen auf Erden, 
ſind es auch die der jungen Mädchen auf den Parketts der 
Salons. Wie wenig begehrt waren die Fräulein Kerner! 
Verlegen und einſam ſtanden ſie da mit ihren nicht unſchönen, 
aber gänzlich ausdrucksloſen Geſichtern, den pomadiſierten 
puppenkopfartigen Haarfriſuren und den tadellos weiß ge⸗ 
waſchenen, aber entſchieden zu kurz geratenen Kleidern und 
harrten vergebens, daß es einen der jungen Edelfalken ge⸗ 
lüſten ſollte, auf ſie zu ſtoßen, um ihre leeren Tanzkarten 
zu füllen. Als der erſte Walzer begann, flüchteten ſie hinter 
den Stuhl der Mutter, welche, tiefe Verſtimmung in den 
energiſchen Zügen, den Mißerfolg der Töchter mit angeſchaut 
hatte. Graf Eulenhorſt bemerkte es, und als Arrangeur eine 
gewiſſe Verantwortlichkeit fühlend, für das Wohlbefinden der 
Geladenen zu ſorgen, entſandte er ein paar ſchüchterne 
Avantageure, welche ſich noch nicht mit Engagements ver⸗ 
ſehen hatten, um die drei Schweſtern flott zu machen. Aſta 
war mit Königsborn zum erſten Walzer angetreten. Ihnen 
gegenüber, auf der anderen Seite des Saales, ſtand der Graf 
mit Eliſabeth. — Sie fühlte ſich von dieſer Letzteren wunder⸗ 
bar angezogen und konnte nicht müde werden, ſie anzuſchauen; 
immer von neuem flogen ihre Blicke zu dem ſchönen Paar 
hinüber. Sie hörte nur mit halbem Ohr auf die galanten 
Redensarten ihres Tänzers und gab zerſtreute, wenig ein⸗ 
gehende Antworten auf ſeine Fragen. „Couſinchen ſcheinen 
ganz abſorbiert von unſerem Gegenüber,“ ſagte Herr von 
Königsborn, verſtimmt durch die geringe Beachtung, welche 
ſie ihm ſchenkte. „Iſt wohl ehemals Anbeter von Ihnen, der 
Graf?“ Aſta errötete. 

„Meine Blicke galten nicht dem Grafen, ſondern ſeiner 
Tänzerin,“ ſagte ſie. „Ich ſehe das Fräulein heute zum erſten 
Male und hatte ſo viel von ihrer Schönheit gehört.“ „Be⸗ 
greife. Und wie gefällt fie Ihnen?“ „Aus nehmend. Ich 
finde alle meine Erwartungen übertroffen.“ „Ganz mein 
Fall,“ ſtimmte der Leutnant bei. „Schönheit erſten Ranges; 
klaſſiſches Profil und bewundernswerter Wuchs. Dazu eine 
Erbin. Wäre, Gott ſtraf mich, ein Treffer, wie man ihn 
nicht beſſer wünſchen könnte. Scheint aber wenig entgegen⸗ 
kommend; iſt jetzt Mode bei den Millionärinnen geworden. 
Bringen ihr halbes Leben mit Ueberlegen hin, ob ſie ihrer 
ſelbſt oder ihres Geldes wegen angebetet werden.“ „Im vor⸗ 


Nachdruck verboten.) 


liegenden Falle könnte darüber kein Zweifel obwalten. Der 
uneigennützige Charakter des Grafen und ſein großes Ver⸗ 
mögen ſchützen ihn vor dem erniedrigenden Verdachte ges 
meiner Berechnung.“ „Halten wohl eine Geldheirat für etwas 
ſehr Verächtliches, ſchöne Couſine?“ „Ich finde ſie eines 
Edelmannes durchaus unwürdig.“ 

„Hm — natürlich! Vertreten damit eigene Sache. Bin 
im Prinzip auch Ihrer Anſicht, muß aber mancher aus der 
Not eine Tugend machen, wenn es ſich ums Einlöſen ver⸗ 
fallener Schuldſcheine handelt; muß ein Auge zudrücken und 
Hand aufs Herz legen, wenn's auch noch ſo laut für einen 
reizenden Engel aus eigenem Geſchlecht hämmert und pocht.“ 
Er ſeufzte dabei ein wenig und blickte Aſta beziehungs voll 
an. Sie zog die geradlinig über den Augen ſich hinziehenden 
dunklen Brauen finſter zuſammen, während die Röte der 
Scham und des Zornes ſich über ihr Geſicht ergoß. 

„Wollen Sie mit dieſer Andeutung Ihrer Verhältniſſe,“ 
ſagte ſie in ihrer geraden Weiſe, den Kopf ſtolz erhebend, 
„etwa dem reizenden Engel Ihres Geſchlechts, worunter Sie 
vermutlich mich ſelbſt verſtehen, einen freundſchaftlichen Wink 
geben, ſich keine Schwachheiten einzubilden, ſo empfangen Sie 
die Verſicherung von mir, daß ich, dem Heiraten überhaupt 
wenig zugeneigt — auf alle Fälle hiermit feierlichſt auf den 
unſchätzbaren Beſitz Ihrer Hand Verzicht leiſte.“ „Charmant!“ 
erwiderte der Gardeleutnant mit vollkommener Gutmütigkeit 
und ohne das geringſte Zeichen von Verlegenheit. „Sie trafen 
den Nagel auf dem Kopfe. Damit wäre unſere Stellung zu 
einander fixiert. Kein Mißverſtändnis über gegenſeitige Ab⸗ 
ſichten mehr möglich, aber die Reihe des Tanzes iſt an uns. 
Darf ich bitten?“ 

Innerlich widerſtrebend, legte Aſta ihren Arm auf den 
ſeinen. Als aber die Muſik ihre belebende Wirkung aus⸗ 
übte und ſie mit dem vorzüglichen Tänzer unter den Klängen 
eines Straußſchen Walzers durch den Saal flog, da ver⸗ 
ſchwand alle Mißſtimmung, und nichts als heitere Jugend⸗ 
und Tanzesluſt ſtrahlte ihr aus den Augen. Eine muntere 
Polka folgte dem Walzer, dann ein Galopp, eine Frangaife. 
Wie wohl tat es dem jungen Mädchen, einmal wieder zu 
lachen, zu tanzen, zu plaudern mit fröhlichen jungen Leuten, 
nachdem ſie zwei Jahre lang ſelten in ein anderes als der 
Mutter gramvolles Antlitz geſchaut hatte. 


Im raſchen Fluge verrauſchten die Stunden. Zehn Uhr 
ſchlugs von einer großen Schwarzwälder Uhr. Die Türen 
zum Speiſeſaal öffneten ſich. An langen Tiſchen, von einer 
Gaskrone taghell beſtrahlt, plazierte ſich die Geſellſchaft. Der 
Wirt des „Weißen Adlers“ hatte ſich glänzend aus der Affäre 
gezogen. Das Souper war exzellent, der Champagner, welchen 
das Offizierskaſino geliefert, nicht minder. Bald äußerte der. 
ſelbe ſeine erheiternde Wirkung. Animierter wurde die Unter⸗ 
haltung, fröhliches Lachen erklang aus den Reihen der 
5 8 Der munterſten einer war der uns ſchon bekannte 
eutnant von Rhaneck. Das helle Entzücken ſtrahlte ihm aus 
den Augen. 3 


Die flotte Schlittenfahrt mit dem nicht mehr jungen, 
aber äußerſt gemütlichen und amüſanten Fräulein Silberberg, 
die niedlichen Mädchen, welche ſo freundlich lächelten, wenn 
er fie engagierte, fo mitleidvoll ihn anſchauten, wenn er von 
den Gefahren und Strapazen des Feldzuges erzählte, der 
fröhliche Tanz, die exquiſite Verpflegung — der alte Eiſen⸗ 
freſſer von Premierleutnant war nicht bei Sinnen, wenn er 
das nicht viel angenehmer fand, als in Scheunen und Ställen 
umher zu liegen, bei fünfzehn Grad Kälte im Mondſchein auf 
Vorpoſten zu ſtehen, und mit Speck und Kommißbrot ſein 
Daſein zu ſeiſten. Gegen das Ende des Soupers erhob ſich 
ein alter Herr mit jovialem Geſichte, ein ehemaliger Guts⸗ 
beſitzer aus Oſtpreußen, welcher viel und gern in den Militär⸗ 
kreiſen von D. verkehrte und ſehr wohl darin gelitten war. 
Er klopfte mit dem Meſſer an ſein Glas. Mit unſicherer 
Stimme — er hatte dem Champagner weidlich zugeſprochen — 
hielt er eine Rede, ſprach von der guten alten Zeit und wie 
mans damals in ſeiner Heimat bei Schlittenfahrten gehalten. 
Der Vortrag endete mit der feierlichen Proklamierung des 
Schlittenrechtes, das ſich keiner der Herren, ob jung, ob alt, 
nehmen laſſen dürfe. 


„Zur Attaque!“ kommandierte er plötzlich mit laut 
ſchallender Stimme und „Klatſch“ hatte ſeine Tiſchnachbarin, 
die Hauptmann Kerner, einen ſo ſchallenden Kuß fort, daß ſie 
erſchreckt zuſammenfuhr. Beſorgt ſuchten ihre mütterlichen 


Augen nach den Töchtern. Dieſe aber ſaßen alle drei mit 


ihren hochroten Geſichtern und ſittig geſenkten Augen völlig 
unangefochten dar Das alarmierte Mutterherz beruhigte ſich. 
Die jungen Herren hatten durchgehends wenig Luſt verſpürt, 
dem Kommando des alten Herrn Folge zu leiſten. Solch ein 
Kuß in Ehren der guten alten Zeit ſchien ſie nicht ſonderlich 


175 reizen. Nur der Gardeleutnant wandte ſich, obſchon kopf⸗ 


chüttelnd und etwas von „ſonderbaren Sitten in Provinz“ 
murmelnd, ſeiner hübſchen Couſine zu, mit der unverkennbaren 
Abſicht einer Alta uf ihre purpurnen Lippen. Ein zorn⸗ 
funkelnder Blick ließ ihn ſein Vorhaben aufgeben. 


„Wollen nicht?“ ſagte er mit überlegener Ruhe über des 


jungen Mädchens Entrüſtung lächelnd; „völlig Ihrer Meinung, 


Bäschen. 


ſtändigen. Iſt eine altmodiſche, abgeſchmackte Sitte, das 
Küſſen auf Kommando vor aller Welt. Tut's nur noch der 
Berliner Kleinbürger beim Pfänderſpiel im Grunewald. 
Werde mir Ausübung des Schlittenrechtes für die Heimfahrt 
aufſparen, ſchöne Couſine,“ fügte er leiſer mit einem ver⸗ 
traulichen Lächeln hinzu. Sie wandte ſich unwillig ab. Die 
Unbefangenheit der Geſellſchaft war durch die ſo wenig An⸗ 
klang findende Proklamation etwas geſtört und da man ſich 
bereits beim Deſſert befand, ſo machte die immer taktvolle 
Frau Exzellenz der Verlegenheit ein Ende, indem ſie mit 
ihrem Gegenüber, der Frau Präſidentin, einen bedeutungs⸗ 
vollen Blick wechſelte, worauf beide Damen ihre Servietten 


auf den Tiſch legten, ihre Handſchuhe anzogen und ſich er⸗ 


bemerkte ihre Wandlung mit Entzücken. 


een Ihr Blut kam und ging, 


hoben. 


Die übrigen Gäſte folgten dem Beiſpiele. Man kehrte 
in den Tanzſaal zurück und wünſchte ſich, der heimiſchen 
Sitte gemäß, mit gegenſeitigen Knixen eine „geſegnete Mahl⸗ 
zeit“. Die Muſik ertönte von neuem. Der Kotillon begann. 
Eliſabeth von Wolkenſtern, welche, allen Bemühungen des 
Grafen zum Trotz, während des ganzen Abends ihre ge⸗ 
wohnte kalte Zurückhaltung behauptet hatte, ſchien zugänglicher 
i Leben ſchien in die 

tue gekommen. Der Graf, welcher ſich als ihr Schlitten⸗ 
führer ſchon bei der Herfahrt des Kotillons verfichert hatte, 
Warm ſtrömte es 
ihm durchs Herz, als er ſie zu ihrem Sitze im Kreiſe des 
Kotillons führte. Dem Paare gegenüber lehnte an einer 


„Säule des Orcheſters Eliſabeths Vater, eine hohe, kräftige 


Leben erwachende Tochter. 
väterlich wohlwollender Zug in dem Lächeln. 


Geſtalt mit regelmäßigen, aber wenig anmutenden Zügen. 


Mit ſichtlicher Befriedigung beobachtete er die endlich zum 
Er lächelte, aber es war kein 
Nur die Gier 
des Spielers ſprach ſich darin aus, der die Glücks karte fallen 
ſieht, welche ihm einen hohen Gewinn ſichert. An ſeiner 
Seite, auf einem niederen Divan, ſaß in ſchwere dunkle Seide 
gehüllt ſeine Gattin, Freifrau Karoline von Wolkenſtern. Der 
demütig ſchüchterne Ausdruck ihres Geſichtes kontraſtierte 
ſcharf mit dem hochmütigen Gepräge in den Zügen des ſtatt⸗ 
lichen Gemahls. Ihr mattes graues Auge, welches allezeit 
einen unſicheren Blick beſaß, hatte heute einen ganz beſonders 
ängſtlichen, beunruhigenden Ausdruck. Ihr Atem ging be⸗ 


Man muß ſich nur ohne Hitze gegenſeitig ver⸗ 


fommen; freundlich an fie gerichtete Fragen beantwortete fie 
ausweichend und verworren. N 

Man war bei der Schlußtour des Kotillons angekommen.“ 
Die prächtigen Buketts auf dem unter dem Kronleuchter 
aufgeſtellten Blumentiſch ſtrömten Hyazinthen⸗ und Mai⸗ 
blumenduft aus. Trotz der Bemühungen Eliſabeths, die 
Unterhaltung mit dem Grafen von dem Punkte fern zu halten, 
auf welchen er ſelbſt ſie den ganzen Abend zu bringen ge⸗ 
ſucht, war es ihm endlich gelungen. 

„Weichen Sie mir nicht länger aus, Fräulein Eliſabeth, 
wo es ſich um die ernſte Frage über Glück oder Unglück 
meines Lebens handelt,“ ſagte er ernſt und innig, als ſie 
abermals das Geſpräch abzulenken verſuchte, und ſchwerlich 
würde ſie jetzt der ſichtlich vermiedenen Ausſprache entgangen 
fein, wenn nicht in demſelben Augenblicke das Schickſal ihr 
in Geſtalt des Fähnrichs von Rombach zu Hülfe gekommen 
wäre. Ein prächtiges Bukett in der Hand, trat er auf ſie 
zu und bat, es ihr darbietend, um die Ehre einer Extratour. 
Sie nahm es mit lieblichem Lächeln dankend entgegen, erhob 
ſich von ihrem Stuhle und trat mit dem Fähnrich zum Tanze 
an. Der Graf blickte ihr aufs Unangenehmſte berührt nach. 
Hatte ſie keine Seele in der Bruſt, daß ſie es vermochte, in 
einem Moment, wie dem gegenwärtigen, wo alles für ihn 
auf der Wagſchale lag, ſich gleichgültig abzuwenden, um ruhig 
lächelnd mit einem ihr fat fremden jungen Menſchen — zu 
walzen. Nein, ſie hatte kein Herz. Sie war ſeelenlos, wie 
die Undinen der Märchen; er wollte ſie aufgeben, gewaltſam 
ihr Bild aus ſeinem Herzen reißen. Gab es nicht genug 
andere ſchöne und liebenswürdige Mädchen in der Welt, die 
ihn nicht vergeblich ſeufzen laſſen würden? 

Er ließ ſeine Blicke durch den Saal ſchweifen und wurde 
Aſtas gewahr, welche eben von einer Extratour mit dem 
Nittmeifter von Saldern an ihren Platz zurückgekehrt war. 
Er ſah es an der zufrieden⸗heiteren Miene desſelben, daß ſie 
ihn mit einem friſchen, liebenswürdigen Wort entlaſſen. Weh. 
mütig gedachte er vergangener Tage, glücklicher Stunden, die 
er in harmlos heiterem Geplauder mit ihr verlebt, gedachte 
der warmen Blicke ihrer vertrauensvollen Augen, die ſich jetzt 
ſo ſtolz, ſo tief verletzt von ihm abwandten. Seine Stimmung 
wurde immer weicher. Es tat ihm ſo weh, daß ſie ihm 
zürnte. Er hätte viel darum gegeben, fie zu verſöhnen. Ob 
er noch einen Verſuch machen ſollte? Er trat an den Blumen⸗ 
tiſch, wählte einen duftigen Strauß und brachte ihn ihr mit 
der Bitte um eine Extratour. Sie lehnte ab, fühlte ſich er⸗ 
müdet, hatte in der Tour bereits fo viel getanzt. Es waren 
keine Lügen. Der Haufen Buketts auf ihrem Schoße gab 
Zeugnis davon. 

„So verweigern Sie wenigſtens nicht die Annahme des 
Straußes,“ ſagte er bittend, „und geſtatten Sie mir, bis zur 
Rückkehr Ihres Tänzers, der eben meine Dame zu engagieren 
ſcheint, Sie zu unterhalten.“ Sie zögerte einen Moment. 
„Ich würde Ihnen ſehr dankbar für dieſes Zeichen Ihrer 
Gunſt ſein,“ bat er dringender. Sie fühlte ſich gerührt. 
Seine Stimme hatte einen ihr an ihm ungewohnten traurigen 
Klang. „Wenn Sie beſonderes Gewicht darauf legen,“ ſagte 
ſie, nahm das dargebotene Bukett entgegen und lud ihn 
mit einer Handbewegung ein, den Stuhl ihres Tänzers ein⸗ 
zunehmen. „Wie lange iſt's her,“ begann der Graf, nachdem 
er ſich geſetzt ir „daß wir nicht jo beiſammen im Kotillon 
ſaßen?“ „Faſt zwei Jahre,“ war die einfache Erwiderung. 
„Damals glänzten helle Sterne über unſerem Leben,“ begann 
er von neuem. „Es war eine ſehr glückliche Zeit, Fräulein 
Aſta! e — — rum . 

„Ja — aber ſie iſt nun vorüber, und nach allem, was 
geſchehen, iſt es wohl beſſer, nicht darauf zurückzukommen.“ 
„Vorüber — ja — Sie haben recht — vorüber wie die 
Welle des Stromes, der ſeinem Verhängnis entgegentreibt,“ 
ſagte er träumeriſch. „Warum aber ſoll man ſich nicht gern 
einer Zeit erinnern, wo der jetzt oft melancholiſche Bilder 
abſpiegelnde Lebensſtrom klar und ungetrübt durch eine 
lachende Aue flutete, auf welcher bunte Blumen ſtanden, und 
das Bild der ſchönſten unter ihnen fiel auf ſeine Wellen und 
prägte ſich unauslöſchlich darauf ab.“ 

Aſta blickte den Sprecher erſtaunt an. „Gott ſteh' mir 
bei, Graf Eulenhorſt, ich glaube, Sie werden elegiſch!“ rief 
ſie dann ſcherzend. „Eine ganz neue Seite, in der ich den 
übermütig⸗kecken, über alle Sentimentalität ſpöttelnden 
Huſarenleutnant von ehedem nicht wieder erkenne.“ „Ich 
bin auch nicht mehr, der ich war,“ erwiderte der Graf. „Dieſe 
unſelige Leidenſchaft — Sie wiſſen, welche ich meine, denn 
alle Welt ſpricht ſicher ſpöttelnd davon — dieſes qualvolle 


Hangen und Bangen hat mich zu dem ſchwachnervigen, ſenti⸗ 
mentalen Manne gemacht, als welcher ich vor Ihnen ſtehe.“ 
„So machen Sie dem Hangen und Bangen ein Ende, indem 
Sie ſich gegen ihre Duleinea ausſprechen und die Sache zur 
Entſcheidung bringen.“ 

„Das iſt's ja eben, was mich aufreibt, Fräulein Aſta. 
Sie läßt mich zu keiner Erklärung kommen, entſchlüpft mir, 
ſobald ich nur Miene zu einer Ausſprache mache. Aber ich 
will nicht länger mit mir ſpielen laſſen. Das Maß meiner 
Geduld iſt erſchöpft. Und wenn mir das Herz darüber 
brechen ſollte, ich gebe ſie auf, ziehe mich zurück, ohne noch 
ein einziges Wort an die Kaltſinnige zu verſchwenden.“ 

„Das wird ſich vor der Hand, mindeſtens buchſtäblich, 
nicht ausführen laſſen,“ wandte Aſta ſchalkhaft ein, „da Sie 
das Fräulein noch nach Hauſe fahren müſſen.“ „Ich werde 
Königsborn bitten, daß er an meine Stelle tritt und mir 

dafür ſeinen Platz überläßt, wenn Sie es gütigſt geſtatten 
wollen.“ „Nein, das werde ich nicht,“ flammte Aſta auf und 
richtete den Kopf ſtolz in die Höhe. „Ich begreife nicht, wie 
Sie es wagen können, mir ſolchen Vorſchlag zu machen, 
Graf Eulenhorſt.“ „Verzeihung, gnädiges Fräulein,“ 
ſtammelte er verlegen. „Ihre gütige Teilnahme hatte mich 
vergeſſen laſſen, daß ich Ihnen Grund gab, mir zu zürnen.“ 
Sein reuiges Geſicht ſtimmte ſie milder. 

„Abgeſehen übrigens davon,“ begann ſie in ruhigerem 
Tone, „daß ich nicht in dieſen auffälligen Wechſel willigen 
würde, der unausbleiblichen Anlaß zu Gerede geben und alle 
Klatſchmäuler in D. in Bewegung ſetzen würde, wäre es auch 
das Törichtſte, was Sie tun könnten. Jedes Ding in der 
Welt muß zum richtigen Abſchluß gebracht werden, wenns 
nicht mehr beunruhigen ſoll. Eine günſtigere Gelegenheit 
dazu, als die heutige Rückfahrt können Sie nie wieder finden. 
Faſſen Sie dieſelbe beim Schopfe. Erklären Sie Fräulein 
Eliſabeth rund heraus, daß Sie ſie lieben — aber nein — 
das iſt nicht einmal nötig — das weiß ſie natürlich ſchon 
lange — alſo nur einfach, ohne verſchwommene Andeutungen 
und ganz unverblümt, kurz — bündig — klar, daß Sie ſie 
zu heiraten wünſchen, und ob ſie genug Zuneigung für Sie 
empfindet, um Ihre Frau werden zu wollen.“ 

„Und wenn ſie die Frage ebenſo kurz, bündig und klar 
mit einem Nein! beantwortet,“ ſagte er ſchmerzlich. 

„Dann iſt nichts weiter zu machen, dann reißen Sie die 
Neigung mit Stumpf und Stiel aus Ihrem Herzen, nehmen 
ein Jahr Urlaub — bereiſen Italien, einem gutſituierten 
Manne ſteht ja die ganze ſchöne herrliche Welt offen. Und 
wenn das Jahr um iſt und Sie ſind durch die Zerſtreuung 
nicht geheilt, ſo verſuchen Sie es mal mit der Arbeit. Auf 
Ihren großen Beſitzungen finden Sie ein weites Feld. Es 
war immer Ihrer Mutter Wunſch, daß Sie den Dienſt früh⸗ 
zeitig quittieren und die Verwaltung des Majorats ſelbſt 
übernehmen möchten. Nützliche Tätigkeit iſt ein probates 
Mittel, und mit der Zeit findet ſich dann wohl auch unter 
den Töchtern des benachbarten Adels ein Mädchen, dem Sie 

gut ſein werden und deſſen Nee Ihrer Mutter jedenfalls 
mehr zuſagen wird, als die Wolkenſterns, welche ſie ſchwerlich 
als ganz ebenbürtig paſſieren läßt.“ 
Gortſetzung folgt.) 


Der Blitzableiter. 
Eine heitere Geſchichte von Paul Bliß. 
45 Fr Nachdruck verboten.) 


Jedermann, der viel große Geſellſchaften (ſogenannte Ab⸗ 
fütterungen) mitmachen muß, weiß wohl aus eigener Er⸗ 
fahrung, daß man bei derartigen Feſtlichkeiten oft vielen 
Menſchen vorgeſtellt wird, die man nie geſehen hat, und deren 
Namen man in der Eile der Bekanntmachung dann faſt nie 
recht genau verſteht. 
So erging es auch Herrn Dr. Waldmann, der zum erſten 
Male den Hausball beim Profeſſor Althoff mitmachte; er 
kannte nur den Herrn und die Frau des Hauſes und wurde 
allen anderen Gäſten, einigen zwanzig Perſonen, vorgeſtellt, 
kein Wunder alſo, daß er faſt von keinem der Gäſte den 
Namen genau kannte — ſelbſt von ſeiner Tiſchdame wußte 
er nur, daß ſie eine Frau Doktor war. 8 

Er machte ſich indeſſen keine Sorge deshalb — Name iſt 
ja Schall und Rauch, ſagte er ſich —, die Hauptſache war, 
daß ſeine Dame jung, hübſch, liebenswürdig und elegant war 
und daß ſie originell und klug war, was man ja leider nicht 
bei allen jungen Damen antrifft, und deshalb gab er ſich ganz 


feiner frohen Laune hin und ließ alle Kunſt eleganter Be⸗ 
redſamkeit ſpielen, um ſich bei ſeiner holden Nachbarin in das 
beſte Licht zu ſetzen. 2 

Herr Dr. Waldmann war fünfundzwanzig Jahre; er war 
ein ganz ſtattlicher Mann, auch lebte er in guten Verhält⸗ 
niſſen, war alſo mithin eine ſogenannte „gute Partie“. Das 
wußte er. Aber deshalb gerade ging er denjenigen Müttern 
aus dem Wege, die ihn für ihre Töchter einzufangen beſtrebt 
waren — er wollte um ſeiner ſelbſt willen geheiratet werden! 
Und deshalb ſuchte er ſelbſt nach einer Dame, die er lieb 
gewinnen konnte. Aber, aber! Der gute Dr. Waldmann 
war noch ein wenig jung und, trotz ſeines Geldes, auch noch 
ein wenig unerfahren, im Leben wie in der Liebe, und ſo 
ſtolperte er alle Augenblicke über ein unvorhergeſehenes 
Hindernis. Beſonders, wenn er einer geiſtvollen und ſchlag⸗ 
fertigen Dame gegenüberſtand, war er oft mehr als naiv, 
wurde unſicher und haltlos und gab dann oft eine recht 
komiſche Figur ab. g 

Die Frau Doktor, die er zu Tiſch geführt hatte, war klug 
genug, ihren Galan bald zu durchſchanen; fie amüſierte ſich 
über ſeine Galanterien, tat aber ganz harmlos, als nähme 
fie ihn vollſtändig ernft, und wartete mit all ihrem verſteckten 
Uebermut nur darauf, daß der geeignete Augenblick kommen 
ſollte, um dieſem naiven jungen Mann einen luſtigen Streich 
zu ſpielen. N N 

Inzwiſchen war das Souper beendet, und man ſaß beim 
Nachtiſch und Kaffee noch luſtig plaudernd zuſammen. Doktor 
Waldmann war überglücklich. Er fand ſeine Dame einfach 
bezaubernd. So, ganz ſo mußte ſie beſchaffen ſein, die er 
dereinſt heimführen wollte! Seine leicht erregbare Phantaſie 
führte ihm gar kühne Bilder vor, und in ſeinem nach Liebe 
ſuchenden Herzen keimten viele heimliche Winnie auf. Er 
war überglücklich, dieſe reizende Bekanntſchaft gemacht zu 
aben. 5 
5 Als die Tafel aufgehoben war, entſchlüpfte ihm ſeine 
Dame für ein paar Minuten. Dieſe Zeit des Alleinſeins 
benutzte er, von dem Hausherrn etwas näheres über die Holde 
zu erfahren. f . 

„Die Frau Dr. Lebrecht?“ entgegnete lächelnd der Wirt, 
„nicht wahr, ſie iſt ein ganz entzückendes Weſen?“ a 

„Ja, das iſt fie wirklich!“ rief Waldmann mit hochrotem 

icht. 

„Und ſollten ſie erſt mal ſehen, wie ſie daheim iſt — 
dann würden Sie nicht genug Worte des Lobes finden.“ 
Strahlend nickte Dr. Waldmann dem alten Herrn zu, aber 
eben, als er näheres von ihm zu erhaſchen ſuchte, kam eine 
andere Dame und entführte den Hausherrn in ein anderes 
Zimmer. 

Nun begab ſich der verliebte Doktor auf die Suche nach 
ſeiner Schönen, denn ſo viel ſtand bei ihm feſt, er durfte ſie 
nicht mehr aus den Augen laſſen. Mit ſuchenden Blicken 
durchwanderte er die ſeſtlich hergerichteten Räume der 
Wohnung, aber wohin ſein ſcharfes Auge auch ſpähte, immer 
nur traf es fremde Geſichter. Da endlich atmete er befreit 
auf. In einem kleinen lauſchigen Gemach, ganz verſteckt in 
der Ecke, da ſah er ſie, die Angebetete, ſtehen. Mit ein paar 
Sätzen war er zur Stelle. g 

Eben aber, als er im Rahmen der Tür erſchien, be⸗ 
merkte er, daß ſeine Dame nicht allein war, ſondern daß ein 
Herr auf dem Soja ſaß. Unſchlüſſig verweilte er zwiſchen 
Tür und Angel. Da aber rief auch ſchon die Dame: 
„Kommen Sie nur, Herr Doktor!“ Und ein lächelnder Blick 
aus den ſchönen Augen lud ihn ein, näher zu treten. 

Zagend, ein wenig unſicher, trat er ein, und indem er 
den Herrn auf dem Sofa mit einem ſcheuen Seitenblick ſtreifte, 
ſagte er ſchüchtern: „Wenn ich nicht ſtöre?“ 

„Im Gegenteil,“ rief ſie luſtig, „ich fand es eben erſt 
entſetzlich langweilig hier! Kommen Sie, wir plaudern hier 
ein wenig.“ Damit ſchob ſie ihm ein Fautenil zu und nahm 
ſelber in einem bequemen Seſſel Platz. Noch einmal, bevor 
er ſich ſetzte, blickte er ein wenig verlegen nach drüben, zu 
dem Herrn auf den Sofa, dann ſagte er halblaut: Möchten 
wir nicht lieber anderswo einen Platz aufſuchen d“ 

„Nein, nein,“ erklärte ſie energiſch. „Hier iſt es ſtill 
und lauſchig, hier hört man den Trubel nur ganz gedämpft, 
hier find wir ganz uungeſtört.“ 

Der Herr auf dem Sofa verzog keine Miene, ſondern 
nahm ruhig eius der Prachtwerke vom Tiſch und begann 
darin zu blättern. (Schluß folgt.) 


Drachenaufftiege in Samoa. 

Das im Jahre 1902 in Samoa erbaute Obſervatorium 
hat in letzter Zeit wiederholt Drachen zu wiſſenſchaftlichen 
Verſuchen aufſteigen laſſen. Die Ausrüſtung beſtand aus 
einer großen Reihe von Flugdrachen verſchiedener Konſtruktion 
und ſelbſttätigen Inſtrumenten zur Aufzeichnung der mete⸗ 
orologiſchen Verhältniſ e in höheren Luftſchichten. Eine 
ſtetige und erfolgreiche Reihe von Drachenaufſtiegen wurde 
im Sommer des vorigen Jahres nach dem Einſetzen des 
Südoſtpaſſats ausgeführt. Die Experimente gingen im ganzen 
gut von ſtatten, zumal die Drachen beim Niederfall durch 
das niedrige Geſtrüpp von Mangrove geſchützt wurden und 
nur ſelten zerbrachen. Einmal mußte ein Drache allerdings 
aus einem Brotfruchtbaum gelandet, ein anderes Mal durch 
ein Boot aus dem Meer geholt werden. Beim letzten Auf⸗ 
ſtieg gingen ſechs Drachen, nachdem ſie eine ſtarke Regenboe 
überſtanden und bis zum Verbrauch von mehr als 4¼ Kilo: 
meter Draht in die Luft geſtiegen waren, durch ſenkrechte 
Luftſtrömungen verloren, indem der Draht riß und die 
Drachen im Urwald verſchwandeu. Trotz des herrſchenden 
Regenwetters gelang es jedoch, durch planmäßige Suche, 
nachdem mit Beilen und Buſchmeſſern ein ſchmaler Weg in 
den Wald gehauen war, die Drachen aufzufinden und die 
meteorologiſchen Aufzeichnungen zu retten. Beſonders haben 
ſich bei dieſen Verſuchen die Kiſtendrachen bewährt. Die 
Ergebniſſe ſind recht intereſſant geweſen. Die Temperatur 
nahm mit der Höhe zuerſt ſchnell ab, doch lag die Grenze 
dieſer ſtarken Abkühlung in ſehr verſchiedener Höhe, an 
manchen Tagen nur in 300 bis 700, an anderen erſt in 
2200 Metern; in größerer Höhe wurde dann die Luft ſehr 
trocken und warm. 


Eee 


Der Barbaroffa der Serben. il 

Eine unſerer Kyffhäuſerſage recht ähnliche Legende bes 
ſitzen u. a. auch die Serben. Sie leugnen, daß ihr ſieg⸗ 
berühmter Vorkämpfer Kraljevie Marko geſtorben ſei; ſie 
verſichern, er ſei noch am Leben und ſchlafe in einer Höhle 
der Sumadia, bis einſt die Stunde der Befreiung Serbiens 
ſchlage. Man ſagt von ihm, er habe ſich, als er die Wirkungen 


des erſten Feuergewehrs geſehen, wehklagend, daß Liſt über 


Mut geſiegt und Heldenmut und Tapferkeit nichts mehr 
zählen, indem der feigſte Schwächling den ſtärkſten, todes⸗ 
mutigſten Recken aus ſchnödem Hinterhalte in den Sand 
ſtrecken könne, ſelbſt nach jener Höhle begeben. Dort ſchlafe 
er, zu den Füßen ſeines Pferdes gelagert, das aus goldener 
Futterſchwinge grünes Moos frißt; ſein Handzar, vom Roſte 
unangetajtet, hängt an der Wand. In der Stunde der Ent: 
ſcheidung wird der Handzar von der Wand fallen und durch 
das Geräuſch des Falles den Helden erwecken, der aufſtehen 
und die Serben frei machen wird. So die Sage. Sie lebt 
wie auch die Kyffhäuſerſage bei uns noch heute im Volke 
fort, obſchon die Bedingung erfüllt iſt, bis zum Eintritt 
welcher der Schlaf des Helden andauern ſollte. 


Das Scharlachrennen zu St. Marx, 


ſo genannt, weil ein Stück koſtbaren Scharlachtuches der erſte 
Preis war, welcher dem betreffenden Sieger in einem Wett⸗ 
laufe zufiel, war ein Feſt, das während der beiden Meſſen 
zu Wien ſtattfand, und zwar auf der bei Simmering am 
rechten Ufer der blauen Donau ſich ausdehnenden weiten Ebene, 
wo einſt die Botſchafter der Türken empfangen wurden, die 
jetzt zu großen Manövern dient und auf der jetzt auch häufig 
ſtattliche Pferdewettrennen veranſtaltet werden. Mit eben 
ſolcher Luſt und Neugier, wie die Wiener des 19. Jahr⸗ 
hunderts zu den letzteren ſtrömen, ſo ſtrömten ihre ehrſamen 
Urväter noch im zweiten Dezennium des 16. Jahrhunderts 
zu den erwähnten Scharlachrennen, nur mit dem Unterſchiede, 

ß das Volk bei den Pferderennen heutzutage eine paſſive 
Rolle ſpielt, während es auf jenem Feſte des Mittelalters 
die Hauptrolle hatte. Am Vorabende rief ein Herold auf 
der Schranne am Hohenmarkte das Feſt aus, und am Renn⸗ 


tage ſelbſt wurde auf dem Platze zu St. Marx das als erſter 
Preis ausgeſetzte Scharlachtuch an einer hohen Säule be⸗ 
feſtigt. Die Straße „der Rennweg“ trägt noch heute von 
der damaligen Richtung ihren Namen. Bürgermeiſter und 
Ratsherren kamen im feſtlichen Zuge zu Pferde heran, nahmen 
am Tiſche vor dem Spitale zu St. Marx Platz und ver⸗ 
teilten dort die Preiſe. Auch ein Wettlaufen von Männern 
und Frauen war damit verbunden, der Preis dafür zwei 
Stücke Parchent. Zum Beſchluſſe des Feſtes tiſchte der 
Bürgermeiſter in ſeinem Hauſe zu Wien allen Teilnehmern 
Wein und Brot (ſpäter bei wachſendem Luxus ein ordentliches 
Mittagmahl) auf. Beim erſten Einbruch der Türken (1529) 


erloſch diefe Sitte. 
D Für bie Jugend eee 


Sinnfpruc. 


Willſt du dir ein hübſches Leben zimmern, 
Mußt dich ums Vergangne nicht bekümmern, 
Das wenigſte muß dich verdrießen, 

Mußt ſtets die . er genießen, 
Beſonders keinen Menſchen haſſen, 

Und die Zukunft Gott überlaſſen. 


Wie ſollſt du ſitzen? 


Wenn du zu Haus deine Schularbeiten machen, oder 
ſonſt etwas leſen oder ſchreiben willſt, dann beachte folgende 
zehn Regeln: 

1. Setze dich ſo, daß du die Fenſter (die Lampe) zur 
linken Seite haſt. 

2. Schiebe beim Schreiben den Stuhl ſo weit unter den 
Tiſch, daß die vordere Stuhlkante etwa 5 Zentimeter unter 
die Tiſchplatte reicht. Bei gerader Haltung des Oberkörpers 
darf die Bruſt die Tiſchkante nicht berühren. 

3. Der Stuhl ſei ſo hoch, daß bei herabhängenden Armen 
die Tiſchplatte in der Höhe der Ellenbogen ſich befindet. Da 
die gewöhnlichen Stühle zu niedrig ſind, ſo lege ein Kiſſen auf. 

4. Die Füße ſetze mit der ganzen Sohle auf den Boden; 
erreichſt du denjelben nicht, jo ſtelle eine Fußbank unter. 

5. Setze dich jo auf den Stuhl, daß die Bruſt gleich- 
laufend mit der Tiſchkante iſt und lehne den unteren Teil 
des Rückens (das „Kreuz“) während des Schreibens feſt an 
womöglich an ein der Stuhllehne vorgelegtes Kiſſen. s 

6. Schlage die Beine nicht übereinander, weder am Knie, 
noch an den Knöcheln, und ziehe die Füße nicht unter den 
Stuhl zurück. 

7. Lege die Unterarme in der Nähe der Ellenbogen auf 
den Tiſch, halte mit der linken Hand das Heft feſt und ſchiebe 
dasſelbe während des Schreibens nach und nach weiter auf 
den Tiſch, ſe nachdem du den oberen oder unteren Teil 
beſchreibſt. 3 

8. Lege das Heft jo ſchräg vor die Mitte des Körpers, 
daß die Grundſtriche der Schrift ſenkrecht zur Tiſchkante ſtehen. 

9. Beim Leſen und Lernen ſchiebe den Stuhl etwas 
zurück, lehne dich hinten an und halte das Buch ſchräg mit 
beiden Händen auf dem Tiſch feſt. 

10. Sowohl beim Leſen wie beim Schreiben muß das 
Auge 35 bis 40 Zentimeter von der Schrift entfernt ſein. 


— : = 
[E75 Ss] She um ent [roonı] 
Kindermund. Mama: „Sieh' mal, Max, deine kleine 
Schweſter weint, weil du den Pfirſich nicht mit ihr geteilt 
haſt.“ — Max: „Das ſtimmt nicht, Mama. habe ihr 
den Stein gegeben, wenn ſie den pflanzt, kann ſie doch einen 
ganzen Baum haben.“ 
Flauſen. Gymnaſialdirektor: „Da habe ich wieder ein 
paar Primaner bei einem Trinkgelage erwiſcht, und merk⸗ 


würdigerweiſe in Ihrer Stammkneipe!“ — Schuldiener: 
„Jottedoch! Kann ick denn dafier, wenn an die dranſteht: 
„Prima⸗Weißbier“! 


Aus dem Probeheft eines Hintertreppeuromans. . plötz ⸗ 
lich ſtieß er ihr den Dolch in die Bruſt bis an das Heft .. 
(Fortſ. folgt). Das Heft wird wieder abgeholt, falls Sie 
nicht auf das ſelbe zu abonnieren wünſchen. 

Zi 


